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Millerand gibt nach: Räumung der beſetzten Städte noch liche Einwohnerſchaft losgelaſſen hat. Er erzählt, ein her Der Markkurs iſt in den letzten Tagen wieder ſo e
vorragender engliſcher General egenüber der Kändig fallende trauenAbzug der deutſchen Verſtärkungen aus dem Ruhrgebiet

Engliſcher Proteſt gegen die belgiſche Truvppenſitfe

Deutſcher Appell an Wilſons 14 Punkte

Has Programm von San Remo.

Nur ſcheinbare Ruhe im Ruhrgebiet

Schreckenstinchrichten aus dem Wuvppertelſ

Stürmiſche Ausſprache über die
der Nationglverſammlung.

Das Rieſendefizit des Reiches.

Der neue Brotpreis: 1 Kilo 2 Mark.
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Regierung n in

Millerands Kapitulation.

Frankfurt und Darmſtadt werden geräumt.
Nach eher Meldung der „Basler Nationalzeitung“ aus

Paris werden Frankfurt und Darmſtadt geräumt
werden, ſobald die deutſchen Verſtärkungstrup-
ben das Ruhr biet geränmt haben, alſo nicht
erſt, wenn die den Regierung ſämtliche Truppen aus
dem Ruhngebiet zurſickgezogen hat. Deutſchland kann weiter
hin drei Monate Polizeitruppen im Ruhrge-
viet laſſen. Saobald dieſe Truppen wieder auf normale
Beſtände herabgeſetzt ſind, werden auch die Franzoſen die
Beſelung von Frankfurt und Darmſtadt wieder rückgängig
machen. Jn Paris iſt man der Anſicht, daß der Konflikt
zwiſchen England und Frankreich beigelegt iſt.

Paris, 13. April. Der engliſche Botſchafter übereichte
Millerand die Antwort, worauf Millerand verſicherte, daß
die kürzlich beſetzten deutſchen Städte wieder vollſt ä t
dig geräumt würben. Frankreich hätte eingegriffen,
weil die deutſchen Truppen die Zahl, wie ſie am 8. Auguſt
beſtimmt wäre, im Ruhrgebiet weit überſchritten hätten. Das
Verlangen ver deutſchen Delegation auf Verlängerung des
Räunmungs-Abkommens, das am 10. April ablief, würde

Gegenſtand eines Beſchluſſes der Kabinettschefs auf der
Konferenz von San Remo ſein. Lord Derby hat ver-
ſichert, daß Frankfurt und Darmſtadt zu gleicher Zeit mit
Hanan, Dieburg und Homburg geräumt würden, und
nicht ſtaffelweiſe.

„Telegraaf“ ſchreibt aus Paris, das peinliche
Schauſpiel des Rückzuges Millerands dauert fort
die Lord Derby überreichte Note bedeute die bedin-
gungsTkoſe Kapitylation
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Alſo ein glattes Nachgeben Frankreichs gegenſtber Eng-
land. Wenn die Franzoſen Politiker wären, hätten ſie ſich
dieſe Schädigung ihres Anſehens erſparen können. Aber
die Pariſer Staatsmänner haben jedes Empfinden für das
Mögliche und Erreichbare verloren. Sie werden ſich darum
aus dieſem Vorfall kaum die richtigen Lehren ziehen, ſondern
nur darauf ſinnen, wie ſie auf andere Weiſe Deittſchland
ſchädigen können.

w

Engliſcher Proteſt gegen Belgiens
militäriſche Hilfe.

Die „Preßinformation“ meldet aus Brilſſel: Die bri-
tiſche Regierung hat an Belgien eine Proteſtnote wegen
der Entſendung einer militäriſchen Abteilung in das deutſche
neutrale Gebiet ohne CEinholung der Zuſtimmung
der Alliierten gerichtet. Jn der Note wird ausdrücklich er
wähnt, daß weitere willkürliche Schritte einer der alllierten
Mächte über den Kopf der Botſchafterkonferenz hinweg einen
unvermeidlichen Bruch der Allianz nach ſich ziehen
müßten

Die Trikolore über Darmſtadt.
In Darmſtadt hatte der franzöſiſche Komman-dan t auf ſeinem Quartier die Trikolore gehißt, wogegen die

heſſiſche Regierung als einen Eingriff in ihre Ho-
heilsrechte Proteſt erhob. Darauf ließ der Kommandant
Flaren, daß ihm ein provokatoriſcher Eingriff ferngelegen

Die Fahne wurde nicht wieder auf gezogen.
Der „ſchwarze Schrecken“ in Deutſchland.
Dai W Herald“ veröffentlicht einen Artikel, in dem ent

etliche Eit zelheiten über den ſchwarzen Schrecken“ berichtet

h t habe geſagt: Wenn ich einDeutſcher wäre alles verzeihen, dies aber
niemals

könnte ich wohl

Amerika gegen Frankreich.
Baſel, 14. April.

Blätter in Newyork wenden ſich immer ſchärfer gegen
das franzöſiſche Vorgehen. „Newyork World“

ſagt: Anſtart die Liga anzurufen, falle Frankreich in Deutſch
land ein. Dies ſtelle einen kriegeriſchen Akt dar.
„Newyork Sun“ ſagt, daß nichts bedauerlicheres habe ge
ſchehen können, als dieſes Vorrücken der Franzoſen. Die

Blätter bgrüßen es,
Liga der Natjonen iſt.

Deutſchland appelliert an die 14 Punkte.

(Eig. Drahtber.) Die demokratiſchen

„Echo de Paris“ berichtet, daß zwiſchen Deutſchland und
Amerika ein Notenwechſel wegen des eigenmächtigen
Borgehens Frankreichs ſtattgefunden habe. Jn
ſeiner beſonderen Note habe ſich das Berliner Kabinett ſpe
4ziell an die Vereinigten Stagten unter Berufung
auf die 14 Wilſonſchen Punkte gewandt,

v

Die Konferenz in San Vemso.
Aus dem Auswärtgen Amt erfährt unſer Berliner Ver-

treter
Die vorausſichtlich am 19. April in San Remo zu

ſammentretende Konferenz der Alliierten wird
aller Wahrſcheinlichkeit nach annähernd ſo viel Bedeutung
beſitzen, wie die Beratungen der alliierten Friedenskonferenz
zur Feſtſtellung des Friedensvertrages. Jn San Remo
werden vor allen Dingen diejenigen Maßnahmen beſprochen
werden, die zur praktiſchen Durchführung des Friedensver-

ſchaftliche Situation Europas für die Entſchließungen der
Alliterten maßgebend ſein wird. Lloyd George
Konferenz mit einem feſtumriſſenen Programm betreten, das
er gemeinſam mit dem italieniſchen Miniſterpräſidenten Nittt
ausgearbeitet hat. Schon jetzt läßt ſich aus dem Zuſammen-
hang der Dinge das eine entnehmen, daß England und
Jt alten feſt entſchloſſen ſind, die Bedingungen des Ver
ſailler Vertrages zu Gunſten Deutſchlands
dahin zu revidieren, daß Deutſchland insbeſondere in
der Lage ſein wird, den verlangten wirtſchaftlichen und finan-
ziellen Entſchädigungsforderungen zu entſprechen. Ob der
Plan einer internationalen Kreditgewährung gn
Deutſchland ſchon auf der Konferenz in San Remo per-

jfekt werden wird, ſteht noch nicht feſt. Aber ſoviel läßt ſich
heute ſchon vorausſehen, daß man die Bedingungen feſtlegen
wird, unter denen es Deutſchland ermöglicht werden ſoll, im
RNahmen der Wiedergqutmachungsvereinbarungen Kreditſicher-
heiten zu gewähren.
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Verſtärkung des Grenzſchutzes im Oſten
Ein Poleneinfall in Deutſchland

Auf Anordnung des Oberkommandos in Berlin ſoll der
Grenzſchutz im Oſten erheblich verſtärkt wer-
den, da die Polen Truppen an der Grenze zuſammen-
ziehen, um die augenblickliche Lage Deutſchlands zu einem
Einfall zu benutzen und ſich weitere Teile Deutſchlands an-
zueignen. Es iſt der Befehl bei der Peichswehrbrigade 9 in
Schwerin eingelaufen, ſofort zwei Boatgiſlone des Reichs-
wehr-Schütenregiments 18 ſowie die Harburoer Pfonfere
nach dem Often in Marſch zu ſetzen. Die Bataillone haben
geſtern Marſchbefehl erhalten.

Die Lage im Ruhrgebiet.

Nur ſcheinbare Ruhe!
Nach Mitteilung des von der Reichswehrbrigade 13 in

das Ruhrgebiet entſandten Abg. Oſter (Soz.) iſt äußerlich
im Ruhrgebiet Ruhe und Ordnung wieder hergeſtellt. Dieſe
Ruhe iſt jedoch nur ſcheinbar. Jeder neue Tag kann
Ueberraſchungen bringen, zumal noch keine 104 der Waffen
wirklich abgeliefert ſind.

Der Zentralkat, der zuletzt ſeinen Sitz in Barmen
atte, et ſich auf gelöſt und einen geſchäftsführenden
usſchuß mit der Aufgabe betraut, die Fürſorge der

Flüchtlinge und die Unterſtützung der Opfer der Bewegung
zu organiſieren.

wird dieſtark mitgenemmene

land eine

ß Amrika nicht Mitglied einer ſolchen

geſtiegen, daß
Frank ar
nächſt iſt
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m noch vier Mal

r der ſtändig fallende
höher als die

franzöſiſch-
Markt ſteht. Zu

das der Ausdruck dafür, daß man im Auslande die
politiſche Lage Deutſchlands als ziemlich geklärt anſieht, und
daß man den wiederaufkeimenden wirtſchaftlichen Einfluß
Deutſchlands praktiſch anerkennen muß. Während alſo D utſch-

Aufwärtsentwicklung zu verzeichnen hat,
in Frankreich neuerdings einen ſtarken Rückſchlag in Kauf
nehmen. Dafür hat beſonders Millerand geſorgt, der infolge
ſeiner politiſchen Unklugheiten die franzöſiſche Politik ſtarl
diskrediert hat, indem er es verſuchte, Deutſchland in neug
Schwierigkeiten zu bringen und damit die ſich wieder füp

muß man

Deutſchland intereſſierenden Länder der Welt gegen Frank

trages notwendig ſind, wobei die jetzige politiſche und wirt-

reich auf den Plan rief. Millerands Gewaltakte gege
Deutſchland ſind beſonders von der Erwägung geleitet, die zu
Ungunſten Frankreichs ſich beſſernde Lage Deutſchlands zu
beunrnhigen, um damit günſtige Gelegenheiten für die fran-
zöſiſchen Jntereſſen zu ſchaffen, die in grader Linie darauf ge-
richtet ſind, ſich in Deutſchland zu bereichern. Die politiſche
Niederlage Millerands wuß einen ſchweren Rückſchlag auf
Frankreichs Wirtſchaftslage ausüben, der unter Umſtänden
auch zu einer politiſchen Kataſtrophe führen kann.

Zur Kennzeichnung der gegenwärtigen Geſamtſituation
muß darauf hingewieſen werden, daß Deutſchland wieder
einmal für die ganze Welt ein Brennpunkt der politiſchen un
wirtſchaftlichen Intereſſen geworden iſt. Die außerorde
lichen Kräfte der deutſchen Wirtſchaft beginnen wieder ih
Ausläufer in die ganze Welt hinauszuſchicken, denn auf de
internationalen Markt iſt jetzt wieder eine außerordentli
ſtarke Nachfrage nach deutſcher Produktion. Der Waren
mangel in der ganzen Welt macht es notwendig, daß ei
wirtſchaftskräftiges Land durch Entfaltung ſeiner Leiſtung
fähigkeiten wieder die Parole zu einem internationalen Wett-
arbeiten ausgibt Dieſes Land iſt unſer deutſches Reich,
deſſen hochentwickelte Jnduſtrie ſelbſt durch 5 Jahre Krieg
unter den ſchwerſten Erſchütterungen nicht vernichtet werden
konte. Daß gerade die durch eine fünffährige Blockade ſo

Jndtitſtrie auch jetzt noch oder
ſagen wir einmal jetzt wieder ſo weit iſt, den internationglen
Weltmarkt mit ihren Produkten zu bereichern, lenkt die Auf
merkſamkeit beſonders derjenigen Länder auf ſich, die heute
maßgebend für den geſamten Welthandel ſind. Das ſind in
erſter Linie die neutralen Stagten, die ungeheuer viel Geld
während des Krieges anſammeln konnten, aber nun keine
praktiſche Ausbeutung ihres Geldbeſitzes finden können, wenn
ſie damit nicht günſtigen Handel treiben können. Es iſt merk
würdig, daß die ungeheure Kapitalsanſammlung in Ante-
rika für die Belebung der amerikaniſchen Jnduſtrie anßer-
ordentlich ungünſtig geworden iſt. Die amerikaniſchen Pro-
dukte ſind für Europa zu teuer geworden. Nachdem die Be-
endigung des Krieges die Länder Europas auf Friedens-
arbeit eingeſtellt hat, denkt man garnicht mehr daran, Amerika
ſeine teueren Waren abzunehmen. Jn induſtrieller Hinſicht
ſoll nunmehr Deutſchland der Konkurrent Amerikas werden.
Die internationalen Kredite, die man Deutſchland geben will,
haben den Zweck, die deutſche Induſtrie mit Rohſtoffen zu
verſorgen, damit ſie möglichſt viele Waren herſtellen und auf
den Weltmarkt bringen kann. Nun iſt aber die deutſche Jn-
duſtrie ein billiger Arbeiter, beſonders, wenn man bedenkt,
daß der gegenwärtige Stand der deutſchen Valnta die 3
lungen des Auslandes außerordentlich erleichtert. Und die
ſer Zuſtand, der für den ausländiſchen Handel ſo beſonders
günſtig iſt, lenkt das Jntereſſe der ganzen Welt auf die dent-

otſrheodeutf De

ſche Wirtſchaft. Das iſt ſehr erklärlich, denn ein billige
Lieferant ſoll auch viele Waren liefern können, zumal die
Weltteuerung als ein die Preiſe in die Höhe treibender Falk or
das Geld immer mehr entwertet. Der Welthandel ſieht ein,
daß man wieder Konkurrenz haben muß, weil nun einmal
ohne Konkurrenz der ganze Weſtmarkt brach liegt. Jetzt zeigt
ſich gerade bei England ein furchtbarer Widerſpruch. Den
deutſchen Konkurrenten, den man zuerſt vernichten wohte,

will man jetzt wieder heben. eDie Lage Deutſchlands iſt alſo gegenwärtig äußerſt güin-
ſtig. Es liegen gewiſſe Dinge in der Luft, die demnächſt in
Erſcheinung treten müſſen. Das ſind die allgemeinen Hilfs-
aktienen der europäiſchen Staaten zur Wiederaufrichtung der
deutſchen Wirtſchaft, die demnächſt einſetzen werden. Man
muß daher dieſe Dinge mit Ruhe abwarten und wenn ſie, wie
für einen Wirtſchaftspolitiker als ſicher erſcheinen kann, in
den nächſten Monaten auch die deutſchen inner wirtſchaftlichen
Verhältniſſe günſtig beeinflußen werden, dann hat auch die
deutſche Politik wieder einen Angelpunkt für eine kraftvolle
Betätigung. Trotz des Verſailler Frieden sverirages ne
trotz der Gewaltakte der Entente! Aber Politiker miſſen
wir an der Spitze haben, ſonſt nützt uns die beſte Konjunktur
nichts.



Schreckenstaten im Wuppertul.

ſcher Seite berichtet: Ta

Wunperſtädte. Sie überfallen einzel

wehrkolben der

Ueber die Lage im Wupperta l wird von militäri-t r Rotgardiſten haben
ch in das Wuppertal geflüchtet und warten dort auf einen

ihre rn aVerige unkt. Es h inf
en gro n erheit.Ranub und Pländernngen ſind an der Tagesordnung.

Beſonders frech denehmen einige Banden am Rande der

Häuſer und Bauerngehsſte, um Wäſche, Kleider,
mittel und Geld zu erpreſſen. Das Raubgeſindel iſt
teilweiſe vornehm gekleidet und oft nicht einmal
der deutſchen Sprache mächtig. Auch in den
Städten kommt es bisweilen zu Schießereien mit Rotgar-
diſen. Eine Waffenabgabe hat im Wuppertal kaum
ſtattgefunden. Die abgelteferten Waffen Kad un
branchbar. Zurzeit werden zahlreiche von den Roten Trup
pen requierierte Perſonen und Laſtantos nach Holland ver
ſchoben.

Zu Tode gequält.
Bochum, 13. April. Der Direktor der Zeche Lohbera,

Sebold, den die Spartgkiſten fälſchlich im Verdacht hatten
das Artilleriefener der Reichswehr geleitet zu haben, iſt auf
ſchauerliche Weiſe zu Tode gequält worden. Zunächſt mußte
er Munition für die Rote Armee an die Front ſchheppen,
dann führte man ihn in einen Schweineſtall. Am anderen
Morgen wurde er mit Bajonetten und Miſtgabeln mißhan-
delt, worauf ihm in einem nahen Wäldchen mit einem Ge-

Schädel ein geſchlagen wurde.
Schließlich band man dem Toten Handgranaten auf den
Kopf, die man zur Exploſion brachte. Zwei an dieſen Schand
taten Beteiligten wurden verhaftet.

Eine Mahnnng Watters an die Truppen.
General w. Watter hat in einem Erlaß alle Truppen

führer ermahnt, die Sicherhritsmaßnahmen mit Vorſicht,
Ruhe und Verantwortlichkeitsbewußtſein
vurchzuführen. Er weiſt auf Klagen über geſetzwidriges
Verhalten der Truppennngehörigen hin und fordert, daß die
Soldaten nicht in die gleichen Ausſchreitungen vexfallen,
wie ſie von den undiſziplinierten Elementen der anderen
Seite begangen worden ſind. Die heute im Induſtriegebiet
eingeſetzten Truppen hätten den Ruf und die Zukunft
der Armee in der Hand.“

Jm einzelnen wird u. a. beſtimmt, daß Feſtgenom-
men e, ſelbſt, wenn es ſchwerſte Verbrecher ſind, unter
dem Schutz der Regierungsgewalt ſtehen. Esdarf ihnen kein Haar gekrümmt werden. Sie werde die ge Rei
rechte Strafe von ihrem Richter erhalten. Die Unter-
bringung der Truppen mindeſtens zug weiſe erleich-
tert den Truppenführern ihre Pflicht. für die Handümngen
ihrer Untergebenen aufzukommen. Offiziere gehören Tag
und Nacht zu ihren Truppen.

Die Truppen Aktion gegen Hölz.

Vor der Entſcheidung-
Dresden, 13. April. Wie an zuſtändiger Stelle ver

lautet, wickelt ſich die militäriſche Aktion gegen Hölz
völlig planmäßig ab. Aller Vorausſicht nach wird ſchon
am Mittwoch die endgültige Entſcheidung fallen.

Hölz will Widerfland leiſten.
Plauen, 13. April. Hölz verhält ſich, nochdem er den

Reſt von 6680 000 Mark der von ihm erpreßten Million erhal
jien hat, jent ruhig. Er ſitzt in Klingenthal, von wo
er vollko nen abſolut „regiert“. Zu allen möglichen Dingen
iſt ſeine Einwilliqung einzuholen. So mußte ein Ange
ſtellter von Herrn Hölz Umzieherlauhnis nach einem ande
ren Ort erbitten. Hölz erklärt, daß er auf jeden Fall ver
ſuchen wollte, der Regierung Widerſtand zu leiſtenwenn ſie ihm Trupnen entgegenſchickt. Die Reichswehr iſt
noch immer nicht in Plauen eingerükt. Wie es heißt, wird
ſie für ſpäteſtens morgen erwartet. Man hält es nicht für

Verſtimmung in der Pfalzs
Die „MünchenAugsb. Wende nan eme Sebrief aus der Rhei falz, wonach die überwiegende

Mehrheit der Pfälzer den herbeiſehne, an dem die
rheiniſche Republik proklamiert wärde. Niemand
in der Pfalz wolle aber dieUnz nheit im i der ReichsRegierung ſei in ein Stadium getreten, die das

Ob die Verhältnifür die Reichseinheit befürchten laſſe.
der Artikel ſchildert, iſt immerhintatſächlich ſo ſiegen, wie

fraglich.

Die bayriſchen Truppen im Ruhrgebiet.

Reichswehrminiſter Geßler erklärt, die Meldung, daß
die bayriſchen Trupen im Ruhrgebiet beſchloſſen hätten, in
Zukunft keine Kampfhandlung mehr zu übernehmen, in die
er Form für eine chtige Erfündung“. EineAbordnung der Truppe ſei von ihm und vom Reichskanzler

empfangen worden. Es könne keine Rede davon ſein, daß
die Regierung ihren Jnformationen keinen Glauben ſchenke.
oder den Verlenmdungen von gegneriſcher Seite Glauben
beimeſſen. Der Wunſch der Abgerrdneten, die Standgerichte
wieder einzuführen, habe keine Berückſichtigung finden kön
nen, weil die Regierung der durch die Kampftage entſtan-
denen ſtarken Erregung unter der Bevölkerung bis zu einem
gewiſſen Grade Rechnung tragen müſſſe.

Die neue Brotpreiserhöhung.
Der Reichsrat hat den Entwurf einer Ergänzung der

Verordnung über die Zahlung von Ablieferungsprämien für
Brotgetreide, erſte und Kartoffeln angenommen. Es han
delt ſich um eine weſentliche Erhöhnng der Brot- und Kar
toffelpreiſe. Für den Reſt des Wirnſchaftsjahres wird der
Mehlpreis auf 102 Mark für den Doppelzentner erhöht,
außerdem die von den Kemmungalbrhörden zu zahlenve Ver
gütunn auf 92 Mark. Die Preiſe für 1 Kilogramm
Brot, die infolge des hohen Prämienſyſtems am 1. Janugr
bereits auf 1,40 Wark geſtiegen wwaren, werden eine weitere
Erhöhung auf ungefähr 2 Mark erfahren.

Das kommende RNeichsdefigit-
Bon nunterrichteter Seite erfährt unſer Berliner Vertreter:

Der kommende Reichstag wird eine noch ſchlimmere Situation
der Reichsfinanzen antreffen als die Nationalverſammlung.
Schon in dieſem Jahre muß man ſich beſonders mit Nückſicht
auf die finanziellen Forderungen der Alliüerten und auf die
zu leiſtenden Entſchädigungen für die Ablieferung der Han
delstonnage auf ein ungeheures Reichsdefizit ge
faßt machen. Es wird daher in erſter Linie Aufgabe des
neuen Reichsvarlamen?s ſein nene Geldquellen für das

ch zu erſchließen. Wie man anugeſichss der geradezu troſt-
loſen Finanzlage des Reiches an Sozialiſierungen denken
will. iſt etwas ſehleierherft. Vielleicht wird man die Soziali
ſierung trch Monpporoliſie rungen erſehen müſſen.
Jedenfalls wird die Arbeit des kommenden Reichstages durch

ſchwere Finanzſorgen eingeleitet werden.

Milligrdendefigit der Reichsriſenbahn.

Bei der Beratung des 20. Ausſchuſſes der Nationalver
ſammlung über die Stagtsverträge wegen Bildung von

Dr. Wirth, der erſte Haushalt der Reichseiſenbahnen werde
allerdings ein Defizit von 8 Milliarden Mark brin-
gen. Aber bei Ablehnung des Vertrages würden die Zu
ſchläge und Nachtragseiats der Länder im Intereſſe des Per
ſonals noch größere Beträge erfordern.
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Die Königsberger Exploſions- Kataſtrophe
Bisher 249 Todvesopfer.

Reichseiſenbahnen erklärte der Reichsfinanzminiſter

Aus Stadt und Umgebung
Für die Hausfrau

Die Marktpreiſe vom heutigen Mittwoch.

dem heutigen Wochenmarkt in Merſeburg wuter be gezahlt: Rhabarber Pfund 70 Ma
at I. Mark, Weißkohl 1,50 Mark. Kohlrüben

tark, Porree Bun
Sellerie 1

Mark, Eier Stück 1,50 Mark, Schellfiſch Pfund 3.-- Mark.
Petroleumausgabe,

Von Donnerstag, den 15. April 1920 ab gibt d
Magiſtrat nochmals 12 Liter Petroleum auf das Feld 9 d
Petroleumkarte ab. Für die Monate Mai bis Oktober wir
Petroleum nicht zur Ausgabe kommen. Sparſamer Vervro
des Petroleums iſt daher dringend zu empfehlen.

Perſonalnachricht,
Der Lehrer Röthe an der Peſtalozziſchule in Merſes

burg wurde zum Hauptlehrer erwannt.
Vom Domgymnaſium.

In der heutigen Eröffnungsandacht begrüßt
der Direktor Dr. Pilling den in das Lehrerkoleginm
tretenden Studiengſſeſſor Steffenhagen, ſowie die n
aufgenommenen Schüler. Die Zahl derſelben beträgt fü
Serta 48. in anbetracht der Höhe dieſer Zahl hat das Provin
zialſchulkolleginm wiederum die Teilung der Sexta in zwe
Klaſſen genehmigt. In ſeiner Anſprache wies der Direkto
darauf hin, daß der Beginn dieſes Schuliahres ein beſonder
wichtiger ſei, denn im Laufe desſelben werde vorausſichtli
die erwartete große Schulreform kommen, dieſe werde gerad
für das humaniftiſche Gymnaſium tieſeinſchneidende Aende-
rungen bringen. Die Behandlung der alten Sprachen werde
ſich Einſchränkung gefallen laſſen müſſen. Aber das ſei zu er
tragen, wenn nur der Geiſt des klaſſiſchen Römer un
Griechentums für die Erziehung unſerer Jugend gewahrt
bleibe denn dieſe ſei ebenſowenig zu entbehren wie das
Chriſtentum für die Bildung der Menſchen. Und wenn die
Schulreform durch eine regere Verbindung der bisher be
ſtehenden verſchiedenen Schularten dazu beitrage, daß der
verhängnisvolle Zwieſpalt der Stände in unferem Vaterland
beſeitigt werde, ſo ſei das nur zu begrüßen. Ebenſo wenn
die auf dieſe Weiſe frei werdende Zeit dafür verweidet wer
den könnte. daß deutſche Sprache und deutſche Geſchichte in
höherem Maße gepflegt werden könnte als bisher. Mit
einer eindringenden Mahnung an die Schüler, daß ſich ein
jeder mit dem rechten deutſchen Geiſte und mit Pflichttreue
erfüllen laſſe für die Arbeit des neuen Schulſihres, ſchloß
der Direktor ſeine bedeutſame Anſprache

Monatsverſammlung des Gewerkſchaftsbundes der
Anneſtellten.

Der G. d. A. hielt geſtern im „Halben Mond“ ein
Verſammlung ab, die einen ganz außerordentlich ſtarken Be
ſuch zu verzeichnen hatte. Den wichtigſten Punkt der Tages
ordnung bildete der Bericht des Vorſtandes über die Schritte
die getan woxden ſind zwecks Einleitung neuer Tariſverhand-
lungen mit der Arbeitgeberſchaft. Aus der äußerſt lebhaften

Disknuſſion ging hervor, daß die Angeſtelltenſchaft gewüllt ift
ihren berechtigten Forderungen mit allen zu Gebote ſiehenden
Mitteln Anerkennung zu verſchaffen.

Verein zur Hebung ver Geflügelzucht.

Am Ietzien Sontag hielt der Verein zur Hebung der
Geftügelzucht für Merſeburg und Umgegend eine Ver-
ſammlung ab, in der zunächſt der Vorſitzende, Kaufmann
Lehmann, Bericht über die auf Veranlaſſung des preußi-
ſchen Landwirtſchaftsminiſterinms im Jannar in Berlin ſtatt
gehabte Konferenz zur Förderung der Geflügelzucht Bericht
erſtattete und insbeſondere die dort aufgeſtellten wichtigen
Leitſätze über allgemeine Organiſgtion, Fachpreſſe und Merk-
blätter, Unterrichts-, Kurſus- und Ausſtellungsweſen, Prämi-
ierung, Organiſation des Abſctzes bekannt gab. Der Vor-

Königsberg, (Oßprenßen), 13. April. Erſt nach und

Depots in Notenſtein forderte
wurden 240 Tedesopfer gezähtt.

Die Wirren in Mexiko.
Der mexikaniſche Staat Sonvra (der noxdweſtlichſte

feſtſtellen. Bis jetzt

ausgeſchloſſen, deß Hölz wieder einen Strerifzug nach Plan
unternimmt, um Villen der Stadt in Braus zu itecken. Der
vonHölz für Planen angekündigte Generalſtreik iſt übri keit erklärt.

Es mird überall augeſchloſſen, um dem Einmarſch ver Truppen des Generaks
Die geſtern von der Polizei verhafteten Boten Carranza Widerſtand entgegenſeten n

gens nicht in die Erſcheinung getreten.

gearbeitet. er Povon Hölz, ein Chauffeur und ein Notgardift. ſind am Diens
tag nach Feſtſtellung ihrer Perſonnlien wieder freigelaſſen verſchweigt, als durch das, was ſie ſagt.
worden.

Bayern und die Reichseinheit.
Ein Dementi Dr. v. Kahrs.

Der bayriſche Miniſterpräſdent Dr. v. Kahr gab geſtern
im Wahlgeſetzansſchuß eine Srklärnng ab, in der er beſtritt

von der Wahrſcheinlichkeit oder auch nur Möglichkeit einer
Lostrennung Bayerns vom Reich geſprochen zu haben. Gr
habe immer den Standpunkt der unbedingien Not wendigkeit
des Zuſammenhaltens der Länder im Reichsperband vex-
treten und ſei feſt überzengt, daß eine Lostrennung Bayerns
vom Reich eine verderbliche Jſoliernng wäre. Es
ſei Pflicht der bayriſchen Regierung auch im Jntereſſe des
Reiches für die Erhaltung der rein polize lichen Schutztrußwe

der Einwohnerwehren mit Entſchiedenheit einzutreten.
Demgegenüber erfährt unſer Berliner Vertreter von

wunterrichteter Seite:
Es kann kein Zweifel mehr darüber beſtehen, daß

die neue bayriſche Regierung durch die von ihr verfolgten
ſonder politiſchen Beſtrebungen der NReichs-
regierung Anlaß zu ſehr ernſthaften Bedenken gibt. Die Zu
ſpitzung der Situation wird in den nächſten Tagen den
Gegenſtand eingehender Kabinettsberatung bilden. Die
Reichsregierung iſt, ſoweit bisher feſtgeſtellt werden Fann,
einmütig der Auffaſſung, daß die Wünſche der bayriſchen Re

Stact, am Golf von Kalifornien) hat ſeine Selbſt ändig-
Der benachbarie Staat Singlon hat ſich ihm

können.
Meldung iſt interefſanter durch das, was ſie

verſchweigt, als durch das. Daß der angegebene
Grund für die Selbſtändigkeltserklärung nur ein Vorwand
kft, dürfte klar ſein. Das Beilpiel von Panama zeigt ja

Dirto kurzAeje rurz

dentlich, wie ſolche Ungbhängigkeitsbeſtrebungen inſzeniert
wert en. Ang eſtchts ber großen P reisſteigernng des Petro-
lleums und der ſtändig wächſenden Nachfrage der Schiffahrt
nach merikaniſchen Rohölen brennen die amerikaniſchen Jn

tereſſerten

gegenüber einer Abordnung der Münchener Einwohnerwetr e
Du

ſich endgültig in den Beſitz der mexikani-
toleumquellen zu ſetzen. Das iſt eins. Und das

daß die ſeparatiſtiſch gefinnten Staaten unmittel-
jbharn der Vereinigten Staaten ſind. Da kann es

rich ſehr Keicht kommen, daß ſie bei ihrem Widerſtand
gegen Corxrunzas Truppen die Hilfe der Vereinigten Stag-
ten anrnfen. Und es iſt ſelblKverſtändlich, daß dieſe dann
dem Kleinen gegen Großen“ helfen.

Der Eiſenbahnerſtreik in Amerika.
Baſel, 14. April. (Ein. Drahtber.) Der Eile nbah

nerſtreik in den Vereinigten Stagten hat ſich weiter aus
gedehnt Es verkehren nur 10 Prozent der 2üge. Jn
Waſhington erwägt man erine Regierrmasaktion, um dem
Streich ein Ende zu machen. Durch den Streik ſind mehrere
100 000 Arbeiter erwerbslos geworden.

Ententefrieden mit Sowjet- Rußland
Wie unſer Berliner Vertreter erfährt, werden die Alli

ierten auf der Konferenz in San Remo auch über die
ruſſiſcher Frage verhandeln. England und Jtalien
ſind geneigt, unter gewiſſen Vorausſetzungen für einen
allgemeinen Friedensſchluß mit Sowjetrußland
zu plädieren, falls nochmalige vorherige Verhandlungen mit

derDurch

O
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gierung nur foweit erfüllt werden können, wie es dieReichsregierung im Intereſſe des geſamten Reiches für nort

wendig befindet. Darüber hinaus werde man in Berlin ſich
keineswegs einſchüchtern laſſen. Die Reichsregierung hat
den Wunſch, mit der bayriſchen Regierung in friedlichem
Einvernehmen zuſammenzuarbeiten, aber ſie hat den Ein
druck, daß dieſes Beſtreben durch das Auftreten des bay
riſchen Miniſterpräſidenten v. Kahr in ſehr ungünſtiger Weiſe
geftört wird.

Moskau die notwendigen Vorausſetzungen dafür ſchaffen
würden. Es wird ſich dabei auch entſcheiden, ob der Sowijet
reſxierung die Bedingung der ſofortigen Einberu einer
Narionalverſammlung geſtellt werden ſoll oder nicht. Man
glauvt jedoch, daß die Moskauer Regierung eine derartige
Bedingtntg nicht annehmen wird.

narh iaſſen fich vie Opfer, die die Grxploſipn des Artillerie
ſitzende wies die Mitglieder auf die Notwendigkeit des Hal
tens eines Fachblattes hin, ferner darauf, daß auf Ausftellun

gen Staatspreiſe nur für züchteriſche Leiſtungen, nicht mehr
für einzelne Tiere verteilt werden, und teilt weiter mit, vaß
die Preiſe für Futter wieder ſtark geſtiegen ſind, als Folge
deſſen auch die Eierpreiſe bald ſteigen werden. Für Privat
züchter ſeien z. B. die von Erölkwitz veröffentlichten Bruteiers
preiſe nicht maßgebend. Ein enauf langffähriger vraktiſcher

Erfahrung anfgebanter Vortrag über Naturbrut hielt Kauf
mann Weilepp. Bei der Pflege der Kücken empfahl er vor
allem vorſichtiges Füttern, das mit dem dritten Lebenstage
beginnen ſoll. Vorzügliche, aber leider jetzt ſchwer zu be
ſchaffende Futtermittel ſind Hirſe und Buchweizengrütze. Un
geeignetes Futter verurſacht leicht gefährliche Verftopfung.
Bei fehlendem Auslauf müſſen die Kücken ausreichend ein-
geſchnittenes Grünfutter erhalten. Auch müſſen Fußringe
angelegt werden. Auf Anfragen mehrerer Mitalieder gab
der Vortragende ſachgemäße Auskunft, ſo z. B. über den in
letzter Zeit viel empfohlenen Eierprüfer, der ſich nicht ſehr gu
bewährt habe. Nach einer Beſprechung von drei im Saale
ausgeſtellten Hennen verſchiedener Raſſen wurde ſchließlich
die Bruteierfrage behandelt. Die Züchter, die den Mitglie-
dern Brutrier liefern wollen, ſollen vom Verein Kekannt ge
geben werden. Aus Her ſich hierbei entſpinnenden Ausſprache
ſei noch die Beantwortung einer Anfrage über die Vorteile
der Raſſezucht hervorgehoben, die dahin lautete, daß es 7ch
empfehle, von Zeit zu Zeit alte Hühnerbeſtände zwecks Er-
höhung des Eierertrages durch reines Raſſeblut aufzufriſchen.
Herr Weilepp verbreitete ſich noch über Brutapparate, die jetzt
je nach Größe 900, 10609 Mk. und mehr koſten, wozu der Ver-
band 500 Mk. Zuſchuß zahlt, während für den Reſt der Unter
nehmer bezw. der Verein auffkommen muß. Nach kurzer Be
ſprechung von Futterfragen wurde dann die Verſammkung
geſchloſſen.

Der Stenerabzug von Lohn.
W. T. B. meldet: Auf Grund des Geſetzes zur Durch

führung des Einkommenſteuergeſetzes vom 31. März 1920
wird der Tag des Jnkrafttretens der S 45 bis 52 des Geſetzes
(betr. den Abzug von 10 v. H. bei der Lehnzahlung durch den
Arbeitgeber) vom Reichsfinanzminiſter demnächſt bekannt ge
geben werden. Erſt mit dent Jmkrafttreten der genannten
Beſtimmungen beginnt der Lohnabzug. Auf bereits erfolgte
Lohn und Gehaltszahlungen erſtreckt ſich der Abzug nicht.

Städtiſche Kleiderftelle, Karlftrae 4.
Die zum Bezuge von Kleidung und Wäſche aus er

ſtädtiſchen Kleiderſtelle berechtigenden Bezussſcheine ſind pis
Donnerstag zur Einlöſung vorzulegen. Rach dieſem Ze
punkt wird über die nicht abgeholten Stücke vom Maniftret
anderweit verfüägt.

Meldungen auf Militärmäntel, Militärhoſen (anuch aus
Straßenhoſen für den Sommer gut geeignet und gefärbt, ſehr
gut als Arbeitshoſe zu verwenden) werden in der Zeit vom
Donnerstag, den 15. April 1920 bis den 17.
April 1920 r 1 TreppeZimmer 879 genommen.
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geben und zu einem anderen Beruf überzugehen.

Neue Gepäckdienſtordnung.
Eine nene Gepäckdienſtordnung iſt ſoeben in Kraftre n. Zur Beförderung als Reiſegepäck wird einheitlich t

geſtzt. daß Stücke unter 5 Kilogramm Gewicht oder
ſehr kleine Stücke, Pappſchachteln, Behältniſſe, deren Deckel
fich ſo weit öffnen läßt, daß der Jnhalt greifbar wird, ſowie
ümtliche Winterſportgeräte im Fernverkehr von den Gepäckab-
fertigungen zur Beförderung nicht mehr angenommen werden.
Als Maßnahmen gegen Beraubung und Verſchlebpung von
Gepäckſtücken wird beſtimmt, daß für die Anhänger keine Eil
und Frachtautſigniermittel verwendet werden, Reiſekörbe gut
verſchnürt ſein und die Schlöſſer nicht durch Schlaufen gezogen
nd verſchloſſen ſein müſſen. Weiterhin wird beſtimmt, daß
jedes Stück eine Cinheit darſtellen muß Gepäck mit aufgebun
denen Gegenſtänden wird zurückgewieſen. Endlich ſind noch
die Reiſenden veryflichtet, jederzeit die Stücke bei der Aufgabe
u öſſnen und nachzuweiſen, daß die mitgeführten Gegenſtände
zum Reifebedarf gehöreun.

orthopädiſchen Verſorgung kriegsbeſchädigter
Offiziere und Begmten.

Die Berforgungsſtelle Weißenfels ſch
uns: Bis zum Eintritt der bevorſtehenden geſetzlichen Rege
lung der orthopädiſchen Verſorgung kriegsbeſchädigter Offi-
ziere und Beamten hat das Reichsarbeitsminiſterium be-
ſtimmt, daß kriegsbeſchädigten Offizieren und Beamten auſ
Antrag der Jnſtandietzung und Neubeſchaffung ihrer künſt-
ichen Glieder und ſonſtigen orthopädiſchen Hilfsmitiel aus
den ftagtkichen Werkflätten gegen Erftattung der Selbkeſten
ſeitens der Sanitätsämter (Verforgungsämter) genehmigt
werden kann. Entſprechende Anträge ſind an die zuſtändige
Verſorqungsßielle zu richten.

Decken und Bettwäſche aus der Kaſerne verſchwuwden.
Bekanntlich wurden die hieſigen Kaſernen nach dem

Abzug der früheren Garniſon nach Halle von dem Aktions-
Ausſchuß in Beſitz genommen und bewacht. Trotz dieſer Be
wachung hat ſich hinterher herausgeſtellt, daß annähernd
1000 Decken und über 300 Bettenbezüge, Kopf-
polſterbezüge und Bettklaken während diejer Zeit
abhanden gekommen ſind. Außerdem wurden eine Menge
Fenſterſcheiben erbrochen und beim Abzug der Arbeiterbe-
ſetzung eine reichkiche allgemeine Beſchmutzung der Kaſernen-
räume ſeſtgeſtellt.

Briefmarken zu 10 und 20 Mark.
Demnächſt ſollen neue deutſche Briefmarken im Werte

von 10 und 20 Mark ausgegeben werden; die Reichsdruckerei
iſt jetzt mit den Vorbereitungen beauftragt worden. Bisher
hat ſich die Reichspoſt gegen den Druck ſo hoher Wertmarken
geſtränbt: die neuen Portoerhöhungen laſſen fedoch die Aus-
gabe ſo hoher Werte wünſchenswert erſcheinen.

Friſtablauf für den ſtenerlichen Generalpardon.
Das Gefetz über Steuernachſicht vom 3. Januar 1920

gibt den Steuerfündern noch einmal Gelegenheit, bislang un-
richtige Angaben richtig zu ſtellen. Eine derartige Berichtigung
iſt jedoch an eine Friſt geknüpft, welche mit dem 15. Aprif
dieſes Jahres abläuft. Wird die Berichtigung bis dahin nicht
vorgenommen, und iſt die Vermögenszuwachsſteuererklärung
falſch abgegeben, ſo iſt die Friſt für den Generalpardon ver
ſtrichen und das hinterzogene Vermögen reſtlos zu
gunſten des Reichs verfallen. Es iſt daherdringend zu empfehlen, in Fällen, in denen die Anwendung
des Geſetzes in Frage kommen kann, ſchnellſtens eine genaue
Prüfung vorzunehmen. Eine Hinterziehung des Wehrbei-
iragsvermögens liegt in allen den Fällen nicht vor, in denen
am 31. Dezember 1913 diejenigen Vermögen nicht deklariert
ſind, welche unter der Freigrenze lagen. Das ſind ſtets Ver-
mögen nicht über 10 000 M. und bei einem Einkommen von
nicht pugt als 4000 M. und Vermögen von nicht mehr als
20 000 M.

Warnung vor dem Eintritt in den Bäckerberuf.
Das Leipziger Gewerbeamt ſchreibt: Die Annahme

vieler Eltern und Vormünder, ihre Kinder und Mündel ſeien
im Bäckerberuf beſſer aufegehoben als in einem anderen Hand-
werk, iſt irrig. Solange die Lehrzeit dauert, iſt allerdings für
den Sohn oder Mündel geſorgt. Aber ſobald die Lehre be-
endet iſt. beginnen die Sorgen und Schwierigkeiten, als Ge-
hilfe Beſchäftigung zu erhalten. Schon hente iſt es nicht mög

lich, alle Gehilfen in ihrem Bernfe unterzubringen: die meiſten
von ihnen ſind vielmehr gezwungen, ihren Beruf aufz u-

Jn viel
ſtärkerem Maße werden ſich dieſe Zuſtände in den kommenden
Jahren bemerkbar machen, wenn eine immer größere Zahl
Lehrlinge guslernt. Aehnlich wie im Bäckergewerbe Negen die
Verhältniſſe im Konditorgewerbe. Vor dem Eintritt
in den Bäcker- und Konditorberuf kann daher nicht dringend
genug gewarnt werden.

da
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Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Wildtanben-Schwärme.

Raßmin, 13. April. Scharen von Wildtauben. die aus
den Winterquartieren zurückgekehrt waren, wurden in letzter
Zeit in den hieſigen Waldungen beobachtet.

Opfer der Unruhen.
Weißenfels 13. April. Während der hieſigen März-

kämpfe fanden 9 Angehörige der Sicherheitspolizei und 10 Zi-
vilperſonen den Tod. Jn das Krankenhaus wurden 14 ver-
wundete Ziviliſten eingeliefert, von denéèn einer geſtorben iſt.

Gemeindedertreter-Sitzung.

Valditz, 13. April. Jn der letzten Gemeindevertreter-
Sitzung wurden mehrere Unterſtützungsſachen behandelt. Leb-
haft wurde Klage geführt, daß ſeitens der Kinder und junger
Leute Zweige von den Weiden und Obſtbäumen der Gemeinde
abgeriſſen werden. Laut Bekanntmachung wird jeder beſtraft,
der dabei betroffen wird. Auch das Herumlaufen von Hühnern
und Gänſen auf der Dorfſtraße und den Grasnutzungen der
Gemeinde iſt ſchon oft verboten und wird nochmals in Erinne-
rung gebracht.

Lebensmittelſchieber.

Teucherzt, 14. April. Der Kretzſchauer Wachtmeiſter
ſand bei dem Händler Fritzſche aus Leipzig eine Menge Le
bensmittel, die dorthin verſchoben werden ſollten. n. g. 14
Zentner Weizen, 4 Ztr. Mehl, 2 Ztr. Hafer, 40 Pfd. Bohnen,
26 Pfd. Wurſt. Alles Vorgefundene wurde beſchlagnahmt.

Die Zuſammenſetzung der Ortswehr.

Zeitz, 13. April. In der Arbetterratsſitzung teilte der
Vorſitzende mit, daß ſich zur Orts wehr bisher 491 Ungb-
hängige. 17 Kommuniſten, 8 Mehrheitsſozialiſten, Demo
lraten, 34 Parteiloſe und 3 Rechtsparteiler gemeldet hätten.
Die drei Rechtsvarteiler könnten nicht in die Wehr aufge
nommen werden. Dem trat ein Mitglied entgegen. Nach
deſſen Meinung müßten ſie aufgenommen werden, da ſie ſich
durch Unterſchrift für die Verfaſſung und für die Republif
erklärt hätten. ander falls müßte man auch die Kommu-
niſten ausſtoßen. Se

J

ſchreibt

Aus Provinz und Reich
Gaſtſpielreiſe eines Schwurgerichts.

Berlin, 14. April. Die Potsdamer Juſtizbehörden ſind
vor eine ſchwierige Frage geſtellt. Jm Brandenburger Zucht
hauſe ſind während der Kapp- Woche 140 Sträflinge ausge-
brochen. Der größte Teil davon iſt wieder eingefangen. Alle
haben ſie gemeutert, ſodaß das Potsdamer Schwurgericht für
die Aburteilung zuſtändig iſt. Die Gerichte halten es für un-
möglich, dieſe Zuchthauskompagnie nach Potsdam zu trans-
portieren. Es iſt daher in Ausſicht genommen, daß ausnahms-
weiſe eine Schwurgerichtsverhandlung im Brandenburger
Zuchthaus abgehalten wird.

Heimkehr Gefangener aus Auſtralien.
Artern, 14. April. Jn einigen unſerer umliegenden

in Auſtralien in Gefangenſchaft waren, woym man ſie nach
Gefangennahme geſchafft hatte und von C)0 aus ſie keine Nach
richt geben konnten. Die Ueberraſchung der Angehörigen, die
die Hoffnung auf Rückkehr längſt aufgegeben hatten, war na
türlich groß. Die Heimgekehrten erzählen, daß ſich noch viele
Gefangene in der gleichen Lage befändeen, alſo die Hoffnung
auf die Rückkehr als vermißt oder gefangen Gemeldeter nen ge
ſtärkt wird.

Wettervorausſage
Donnerstag, den 15. April. Zeitweiſe aufklärend, mild,

nirgends nennenswerte Niederſchläge.

Dörfer ſind in der letzten Woche Gefangene heimgekehrt, die Die heutige Nummer umfaßt G Seiten.

Ein Hölz- Gefecht in Auerbach.
Der Räuber von neuem entkommen.
Plauen, 14. April. Der Kommuniſt Hölz hat mit

ſeinen Leuten heute Nacht Klingenthal plötzlich verlafſen, nach

dem er die geforderte Million Mark von den feſtgenom-
menen Geiſeln erhalten hatte. Gegen 4 Uhr morgens er-
ſchien Hölz und ſeine Genoſſen in 6 Antos in Auerbaſch i. V.
wo die Wagen indeſſen von der dortigen Polizei und Ein
wohnerwehr fofort erkannt und feſtgehalten wurden. Es ent
wickelte ſich eine Schießerei, verletzt wurde niemand. Die
Polizeitruppen hielten vier Automobile ſeſt, und verhaf-
teten 10 Jnfaffen, während es Höl z und den beiden
anderen Automobilen gelang zu ent kommen. Jn Plauen
hat ſich nichts Neues ereignet, die Stadt iß ruhig.

Reichswehr in Planen und Rlingenthal.
Hölz zerſtört die Eiſenbahn.

Plauen, 14. April. Heute früh find Reichswehr-
truppen mit klingendem Spiel hier eingerückt und von der
Bevölkerung freudig begrüßt worden. Es iſt das aus prenu-
ſiſchen Truppen beſtehende Detachement Siehr.

Klingenthal, 14. April. Heute früh ſind hier Reichs
wehrtruppen in größerer Zahl eingerückt. Die Grenze iſt auf
böähmifcher Seite ſtark von Tſchechoſlowakiſchen
Truppen beſetzt. Hölz iſt mit feinen Anhängern heute
Nacht hier verſchwunden. Einige Nachzügler wurden
verhaftet. Die Leute von Hölz, die über Niederſachswerfen
und Jägersgrün nach Auerbach geflüchtet ſfind, haben bei
Zwotenthal die Eifenbahnbrücke zerſtärt und die
Gleiſegeſprengt, ſe daß der Verkehreingeſt ellt
iſt. Jn Schöneck wurden heute früh von durchmarſchierenden
Reichswehrtruppen eine Anzahl Rotgardiſten, die in den
dortigen Gaſthäuſern überngchteten feſtgenommen und
ihnen über 6000 Mk. abgenommen.

Tſchechiſche Truppen als Hölz-Grenzſchutz.
Prag, 14. April. Wie aus Pilſen gemeldet wird. wurden

heute noch zwei Hommuniſten bei Ueberſchreiten der
böhmiſchen Grenze angehalten und internſtert. Bei
Klingenthal befinden ſich etwa 2000 Kommuniſten
die mit Handgranaten und 20 Maſchinengewehren bewaffnet
ſind. Tſchechoſlowakiſche Truppen verwehren ihnen
den Uebertritt über die Grenze.

Die belgiſche Truppenhilfe aufgeſchoben
Paris, 14. April. Nach einer Privaimeldung des

„Petit Pariſien“ aus Brüſſel iſt die Abreiſe des belgi-
ſchen Bafaillons nach Frankfurt auf geſchoben
worden

Kilitärbündnis zwiſchen Belgien und Frankreich.
Paris, 14. April. Der belgiſche Botſchafter in Paris

erklärte einem Vertreter des „Petit Journal“, daß der Ab-
ſchluß einer militäriſchen Entente zwiſchen Belgien und Frank-
reich unmittelbar bevorſtehe.

Wieder alles beim alten
Paris, 14. April. Millerand erklärte nach der

Kammerſißung einem Vertreter des Reuterſchen Büros, Lo r d
Derby werde ſeinen Platz in der Botſchafter Konfe-
renz wieder einnehmen.

Paris, 14. April. (Havas.) Jm geſtrigen diploma-
tiſchen Lagebvericht heißt es: Frankreich ſteht am Vorabend
der Einigung mit Englan Bonnar Law gabam Nachmittag im Unterhaus zuſriedenſtellende Erklärungen
ab über die kritiſche Lage zwiſchen Frankreich und England
und erklärte den Ziſchenfall im Verlaufe des Abends als
erledigt.

Paras, 14. April. „Journal des Debats“ teilt mit, daß
der Text der Eklärung, die Miniſterpräſident Millerand
geſtern in der franzöſiſchen Kammer abgab, vorher dem eng
liſchen Miniſter mitgeteilt worden ſei. wie auch Bonnar
Law die Erklärung in Paris mitgeteilt habe, die er geſtern
im Unterhanſe gemacht hat. Das Blatt glaubt, daß kein
weiterer Notenaustauſche mehr ſtattfinden wird.

Ein franzöſiſcher Mord in Oppeln.
Oppeln, 14. April. Jn einem hieſigen Lokal er

ſſch o ß vorgeſtern ein franzöſiſcher Soldat den Bahnvorſteher
PlIgcek und verwundete den Bankbegmten Kurek von der
Bank für Handel und Induſtrie in Oppeln. Die Gewerk-
ſchaften und Bahnbeamten nehmen bereits in einer heute
Abend anberaumten öffentlichen Verſammlung zu dieſem
Vorfall Stellung.

Eine nene Ausweiſung.
Beuthen, 14. April. Jn Oberſchleſien dauern die Repreſ-

ſalien der Jnteralliierten Kommiſſionen an. Geſtern iſt auch
der Polizeikommiſſar Pieper in Bogotſchütz aus gewie-
ſen oder, wie die J ſich ausdrückt. der dent
ſchen Regierung zur Verfügung geſtellt“ worden. Ein Proteſt
ſchritt iſt im Gange.

Proteſt der oberſchleſiſchen Poſtbeamten.
Beuthen, 14. April. Die Vertreter der Poſtbeamten-

ſchaft des Abſtimmungsgebiets billigten das Vorgehen der
Juſtizbeamten, mit denen übereinſtimmend ſie fordern: Unan-
taſtbarkeit der Beamtenrechte und ſofortige Auf-
hebung aller Verordnungen, die die Verbindung der Ober-
ſchleſiſchen Beamten mit dem Mutterlande beſchränken oder
verhindern. Sollte das Vorgehen wirkungslos ſein, ſo wird
die Poſtbeamtenſchaft nötigenfalls durchgreifende Maßnahmen
beſchließen. t

CLetzte Depeſchen
Weitere ſpartakiſtiſche Mordtaten.

Eſſen, 14. April. Von militäriſcher Seite wird mitge
teilt, daß in Hamborn 1[7 vollſtändig ent kleidete
Le ichen nach einem meuchlerifchen Ueberfall auf einen mar
ſchierenden Reichswehrtrupp eingeliefert wurden. Es handelt
ſich, wie feſtgeſtellt wurde, zum größten Teil um Neichs-
wehrangehörige, die lebend in Gefangenſchaft ge-
rieten. Einige Gefangene ſind entkammen und berichten von

qualvollen Mißhandlungen.
Eiſenbahner-Selbſthilfe gegen den Linksterror.

Eſſen, 14. April. Die fünf Eiſenbahnerverhände: Ge-
werkſchaftsbund deutſcher Eiſenbahnbeamter, Gewerkſchaft
deutſcher Lokomotivführer, Gewerkſchaft deutſcher Rangier-
bedienſteter, Algemeiner Eiſenbahnerverband und Gewert-
ſchaft deutſcher Eiſenbahner, die eine Arbeits gemeinſchaft ein-
gegangen ſind, erklärten in einer Verſammlung am Montag,
wenn die Regierung dem Druck von links weiter
nach gebe und das Jndufſtriegebiet wieder ohne
Schutz laſſe, müßten die Eiſenbahner zur eigenen Sicherheit
und zur Sicherung Weſtdentſchlands zur Selbſthilfe grei-
fen. Die Arbeits gemeinſchaft wurde beauftragt, alles für
einen neuen Kampf vorzubereiten, wenn ſich die Vorkommniſſe
der letzten Woche wiederholen ſollten. Jedem Terror, ob von
rechts oder links, ſolle mit Energie entgegengeireten werden.

„Nnabhängige“ Gefchichtsfälſchung.
Cenf, 14. April. Jn zwei Spalten „enthüllt“ im „Jour-

nal“ Henri Bidou die „geheimen Zuſammenhänge zwiſchen
der Reichswehr im Ruhrgebiet und den alldentſchen Staats-
ſireichtruppen“. Dabei ſtützt er ſich auf Dokumente, d. h. Sol-
datenbriefe, die ihm der unabhängige ſozialiſtiſche Ab-
geordnete Bra ß, mit deſſen Bild die Ausführungen Bidons
geſchmückt ſind, übergeben hat. So wird das franzöſiſche Volk
über die Ereigniſſe in Deutſchland belehrt.

Ausländiſche Sozialiſten in Berlin.
Berlin, 14. April. Hier weilt zurzeit eine internationgle

Abordnung, beſtehend aus dem franzöſiſchen Sozialiſten und
Mitarbeiter der „Humanitee“, Renaudel, dem engliſchen
Gewerkſchaftsführer Shamw und dem holländiſchen Sozig-
liſten Schabl. Die Delegierten reiſen in dieſen Tagen nach
Warſchanu, um dort den Pogrombericht des amerika
niſchen Botſchafters Morgenthau nachzuprüfen. Dann be
geben ſie ſich nach der ukrainiſchen Hauptſtadt. und von dort
aus iſt noch ein Beſuch Rußlands geplant. Geſtern nachmittag
dte Abordnung der Sitzung der Nationalverſamm-
ung bei.

Kolonigle Kompenſation für Jtalien
London, 14. April. Die Morning Poſt“ glaubt z

die engliſche und die italieniſche Regierung hätten ſich im
Grundſatz dahin geeinigt, daß Jtalien eine koloni
Kompenſation in Afrika auf Grund der Klamfet-deg
Londoner Vertrages bewilligt werden ſoll.

Franzöſiſche Fantaſtereien.
Paris 14. April Ein ehemaliger Kammerherr des

Zaren Nikslaus wurde am Monigg anf dem Nord-
bahnhof verhaftet. Er ſoll Verbindungsmann zwiſchen zwei
Organiſationen in Berlin und Paris geweſen ſein. die für
die Wiederaufrichtung der Zarenreichs und die Unterdrückung
der polniſchen Republik eintreten wollten.

c t. z J.Der nationale Streik in Jrland.
London, 14. April. (Havas.) Der Streik in Jrland

ſcheint ernſteren Charakter anzunehmen, als anfangs ange-
nomen wurde. Er ſoll ſo lange dauern, bis alle Gefan-
genen in Freiheit geſetzt ſind. Die Getverkſchaften in
Belfaſt und im Norden leiſteten im allgemeinen dem Streik-
befehl keine Folge.

Laut „Telegravh“ beträgt die Zahl der Ausſtändiſchen in
Irland etwa K Million.

London, 14. April. (Reuter.) Abends eingetroffem.Telegramme melden, daß in Munſter, Leinfter vnd Coenngught
allgemein geſtreikt wird; Ruheſtörungen werden nicht ge
neldet.

London, 14. April. (Reuter.) Jm Unterhbaufe erklärte
Bonar Law im Laufe der Debatte über den Hungerſtreik
im Mountjijeu- Gefängnis in Dublin und den Ge-
neraſſtreik in Jrland: Der Schutz der Bürger und die Aufrerht-
erhaltung der Ordnung werden unmöglich. wenn die
Gefangenen freigelaſſen würden, weil ſi
Hungerſtreik übergehen.

Ernte Streikfolgen in Amerika.
Newyork, 14. April. (Reuter.) Die Streikſage

Oſten und Süden hat ſich allmählich verſchlimmert
erheblich vergrößerte 2ahl der Streikenden hat zur Stille
und zur Schließung der von den Eiſenbahnen abhängig
Jnduſtrie geführt.

Verkauf ehemals dentiſcher Schiffe.
Newuprk, 14. April. (Reueter.) Alle deutſchen Schiffe,

die während des Krieges von der Regierung übernommen
worden ſind, ſind an private Unternehmungen ver-
kauft worden. Jn der am 10. April abgelaufenen Woche hat
das Schiffahrtsamt 11 frühere deutſche Schiffe verkauft.

Wahlvorbereitungen in Dänemark.
Kopenhagen, 14. April. (Eig. Drahtber.) Der König

hat das vom Reichstag angenommene Wahlgeſet ſofort
beſtätigt und dem Vorſchlag des Staatsminiſteriums, die
Wahlen wegen der notwendigen Vorbereitungen auf den 26.

April zu verſchieben zugeſtimmt.



Petroleum
auf Marke Nr. 9, vom Donners
tag, den 16. April 1920 ab. in
allen Verkaufsſtellen, auf jede
Marke Nr. 9 I Liter Petro-
leum zum Preiſe von 3,20
für das Liter.

Die Verkaufsſtellenhaben die
Marke Nr. 9 eigenhändig von
der Petroleumkarte abzu-
trennen.

Abgabe der Markenabſchnitte
Nr. 9 u. der eingenommenen
Bezugſchelne mit Verkaufsbe-
richt am Montag, d. 26. April
1920 an die Leuchtmittelkarten-
ſtelle Karlſtraße Nr. 4.

Merſeburg, den 13. April 1920.
L.-A. II. 846/20. Der Magiſtrat.
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Radſahter ſtaunt
Friedensbereifung „Gordon“ mit
Garantieſchein, iſt die einz. brauch
bare Bereifung, welche weich wie
Guinmi fährt. Rennfohrer und
Behörden benutzen dieſe. Wenn
nicht abſolut brauchbvar, zahle
Geid zurück. Preisliſte mit Ab-
bildungen umſonſt.

W. Grude, Berlin,
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Das Hahnpulver
Die Zahnpaſta

Die neue voerbeſſerte Zahn-
pflege auf wiſenſchaftl. Grund-
lage nach Zahnarzt Paul Vahr

Man verkauge 23ausdrücklich d
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Versanduaus „txcelsior
I Nürnberg, Webersplatz 11

Aelter.. Mann
zu Hofarbeiten ſuchen

Bekanntmachung.
Gemäß g 8 Abſ. 2 der Verobnung zur Einführung der

Reichsabgabenordnung vom 13. Dezember 1919 (Reichsgeſetz
blatt Seite 1993) wird bekannt gegeben:

Mit dem 1. April 1920 werden im Bereiche des
Landesfinanzamtes Magdeburg 43 Finanzämter einge-
richtet und zwar im Bezirk des Staatsſteueramts
Merſeburg das

Finanzamt Merſeburg c den Kreis Merſeburg
und das

Finanzamt Querfurt für den Kreis Querfurt.
Von dieſem Zeitpurkt ab wird die Verwaltung der

direkten Stenern einſchließlich der Erbſchaftsſterer von
den bisherigen Veranlagungsbehörden auf die Finanz-
ämter übertragen.

Als Finanzkaſſen gelten bis auf weiteres in
Preußen die Kreiskaſſen. Die Erbſchaftsſteuer wird
jedoch vorläufig von den bisher zuſtändigen Kaſſen
weiter vereinnahmt (Zollkaſſe Magdeburg Domplatz 9.)

Maadeburg, den 1. April 1920.
Der Präſident des Fandesſinanzamtes.

gez. Dr. Günther.

Veröffentlicht:
Der Sitz des Finanzamts Merſeburg iſt in Merſeburg

Die Geſchäftsräume befinden ſich im Dienſtgebäude der Landes-
verſichernnasauſtalt, Weike Mauer 48 zweites Obergeſchoß.
(Dienſtſtunden für das Publikum von 9 bis 12 Uhr.)

Die Gemeinde- Vorſtände wollen dieſe Bekarntmachung
zum öffentlichen Aushang bringen.

Merſeburg, den 11. April 1920.
Finanzamt.

Bröſe, Pegierungs-Aſſeſſor.

Enteignung von Grundeigentum.
Zur Feſtfellung der Entſchädiguns für das zum Bahnbau

Leipzig-Corbetha in der Gemarkung OftrauLennewitz zu ent
eignende Grundeigentum habe ich Termin auf den

24. April 1920 nachmittags 4 Uhr
in Dürrenberg (Bahnhof)

anberaumt
Alle Beteiligten werden gemäß 8 25 des Geſetzes über

die Enteignung von Grundeigentum vom 11. Juni 1874
G S. S. 221) aufgefordert, ihre Rechte im Termin wahr-
zunehmen.

Beim Ausbleiben wird vhne ihr Zutun die Entſchädigung
feſtgeſtellt und wegen Auszahlung oder Hinterlegung der
Entſchädigung verfügt werden.

1. Gemarkung Oſtrau- Lennewitz, Kartenblatt 2, Par-
zelle 336/109, Eigentümer: Separations Genoſſen
Oftrau-Lennewitz, ohne Grundbuchbezeichnung, Weg,
Größe 1 a 32 qm.

Merſeburg, den 8. April 1920.
Der Enteignungskommiſſar.

Götze, Regierungs-Rat.

Freiwillige Auktion.
Sonnabend, den 17. April d. J.

vormittags 10 Uhr
werde ich im Gaſthof zum Thüringer Hof. hier folgende Gegen-
ſtände, welche ſich noch in ſehr autem Zuſtande befinden,
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern u. zwar:

1 Schlafzimmereinrichtung aus echt Mahagoni, beſtehend
aus 2 Bettſtellen m. Makratzen, 1 Waſchkommode mit
Marmorplalte und Spiegel, 1 großer Kleiderſchrank mit
Spiegeleinſatz,“ Nachtſchränkchen, 2 Stühle, 1 Handtnch-
halter. 1 Kücheneinrichtung beſtehend aus 1 großen
Küchenbüffet, 3 Küchentiſche, 6 Stühle, 1 Bank, Ferner
1 graues Rüpesſoſg m. Umbau (Eichendunkel) 2 Seſſel
1 Ausziehtiſch m. 4 Lederſtühlen, 41 Standuhr in Eiche,
t Chäſelongue m. Plüſchdecke, 1 Vertikow, 1 Nähtiſch m.
Rohrſeſſel, 1 rotes Plüſchſofa m. 2 Seſſeln, 1 vvaler
Tiſch, 1 Kleiderſchrank, 1 Wickelkommode, 1 Kommode,

1 Flurgarderobe, 5 Spiegel, 2 kl. Tiſchchen, 1 Etagere
und verſchiedene andere Gegenſtände.

Beſichtigung Stunde vor der Verſteigernng.
Albert Frattke, beeidigter Auktionator.

Kreissparkasse Merseburg
Bahnhofſtraße 3

Poſtſcheck-Konto: Leipzig 8806 Fernruf 540
nuter Haftung und Sicherheit des Kreiſes

Spareinlagen mit täglicher Verzinſung werden jeder-
zeit auch im Aeberweiſungsverkehr angenommen.

Rückzahlungen erfolgen je nach Vereinbarung ſofort ohne
Kündigung

Sicherheitsmaßnahmen gegen unberechtigte Abhebungen.
Unbedingte Verſchwiegenheit über alle Geſchäftsvorkommniſſe.

An und Verkauf von Wertpapieren.
Einlöſung fälliger Zinsſcheine und geloſter Stücke.

Darlehne an Jedermann
gegen Sicherſtellung durch Hypothek oder Pfand.

Zpezialanſtalt z. Förderung d. Bargelöloſ. Zahlungsverkehrs,
Eröffnung von proviſionsfreien Girokonten für Jedermann.

Völlig koſtenloſe Ausführung von Geld- Ueberweiſungen
an jede Perſon im Deutſchen Reiche, auch Einziehung von

Schecks und Wehſeln.
Unentgeltliche Abgabe von Formularen und Scheckheften,

Schnellſte Erledionng von ſchriftlichen Aufträgen.

m Telephon 479
Reparaturen

Vähmaschinen Fahrrädern
Sprechapparaten

führt gewissenhaft aus.

5 J bMax Schneider Se r
Eigene Reparaturwerkstatt.

und ist verbläüffend ginfach, wie das Ei des Kolumbus-

Für die Wiederherbeiſchaffung der unst Treibriemen ſetzen v i eine
elohnung von

Tauſend Mark
Groß Co., G. m. b. H.

Donnerstag d. 15. April
Lerhalte ich
Belgiſche,

Oldenburgiſche und
Hannoverſche

e Pferde
Chr. Körber, Ha

e

Hie grosses Model!
Kunstseidene gestrickte Jacken

für Damen, junge Mädchen und Kinder

Kuustseidene gesttickto Bl usen,
Kunstseid. gestrickto Kindermäntel

empfiehlt in sehr e Auswahl und
vielen modernen Farben preiswert

H. Schnee Nachf.,
A. F. Ebermanm

Gr. Steinstr. 84.HAIL I. a. S.

Die neuen Steuern!
Vermögenszuwachs- Reichseinkommen- Umſatzſteuer und

Reichsnotopfer.
Sagchliche Bearbeitung d. Steuererklärungen.Bücherreviſor Beyer, Halle a. S.

Steinweg 12. Fernſpr. 3341.

empfiehlt

Hermann Müller,

Schmnalestr. 19.

Seee terS

e

Geſchlechtskranke!
Raſche Hilfe durch giftfreie Kuren.

Harnröhrenleiden, friſcher auch veralteter Ausfluß, Heilung n
kurzer Friſt ohne Höllenſtein und ſcharfe Einſpritzungen. Syphölis, ohne
Berufsſtörung, ohne merzen, Queckſilber und ſchmerzhafte Einſpritzungen.
Mannesschwäche, ſchnelle wirkſame Kur ohne Berufsſtörung.
Aber jed. d. drei Leiden iſt eine ausführl. Broſchüre erſchtenen mit zahlr. ärzu
Gutachten u. hunderten freiwilligen Dankſchreiben Gehellter. Zuſendung gegen
4 Ak. für Porto und Speſen in verſchloſſenen Doppeldrief ohne Aufdruck durch

Stadttheater Halle
Donnerstag, abds.7 Uhr:
Im welssen Röss“l.
Freitag, abends 7 Uhr:
Der Weideschütr.

Frühlingsblüher,
Stiefmütterchen,
Vergißmeinnicht,
Tauſendſchön,

Nelken,
ſchön blühende Stauden

Rhabarberpflanzen,
empfiehlt

A. Trebſt
Nordöſtr. u. Entenpl. 8.

Paſtorentochter
47 Jahre ſ. f. 1. 5. oder ſpäter

ſebſtſt. Wirkungskr. als Haus
dame. Beſte Zeugn. vorhand.
Offert. unter E. K. 541 an
die Geſchäftsſtelle des Blattes.

Jn Ammendorf Radewell iſt
beſſeres

Einfamilienwohnhaus
baldigſt beziehbar, ſofort zu

verkaufen.
Näheres durch Baugeſchäft

Friedrich Friedrich,
AmmendorfRadewell.

Weerſchweinchen

zu kaufen geſucht. Angebote an

Dr. Volmer,
ſtellv. Kreistierarzt

Gotthardtſtraße 35 I.

Prima Curickwolle,
halbfertige geſtrickte

Voile-Bluſen
in großen u. kleinen Mengen

gibt laufend ab

Paul Fuchs jun.
Woll, Wirk u. Strickw. en gros

Halle a. S.
Lager: Bernhardyſtraße 28 1

Günſtig für Wiederverkäufer!

Preiswerte
Herrenſtoffe

verſendet an Private.
Muſter gratis.

Otto Pfannenſchmidt,
Neuſtadt (Orla).

Boithnerſtraße 27.
————IYV

Kinderſportwagen

mit Gummireifen faſt neu,
preiswert zu verkaufen.

Halleſcheſtraße 71.
im Laden.

c
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Spezialarzt Dr. med. Dammann, Berlin G. 77
Potsdamer Strasse 123B.
Genaue Angabe d. Leldens erforderl., damit richtige Vroſchlre geſandt

e S S 2
er

Sigaretten Zaiſche
für Händler und Gaſtwirte liefert

„Flüdo“ Tabakwaren Großhandlung,
Leipzig, Katharinenſtraße 17.

S e

dann ist es unbedingt erforderlich, sich mit dem Inhalt desWellen Sie heir aten soeben in 6. Auflage erschienen Werkes von Fr. Kobert

„Die Oftenbarung en im Geschlechtiichen““
vertraut zu machen, Dieses von der Wissenschaft rückhaltslos anerkannte Buch, dns
bisher leider verboten war, enthällt uns Tatsachen, die für das Nohlbeſfinden vor und
während der Ehe von grösstem Werte und höchstem Nutzen sind. Frau und Mann,
jeder hat es in der Hand, seine Ehe froh, gläcklich und sorglos zu gestalten. Preis

des Buches M. 9.50, g e ch den Meode7 sichert jeder der nach der tausendfach erprobten MethoSeinen Stammhalter von Friedr. T wie solche in e r
F Die Tatsacho der Willkür, Jeoungung darges st.Knabe oder Mädchen ihre Eltern bertagen ren den Pntte er

Ratschläge, die Robert in seinem Boche gibt. Die Beigabe von vier Tafein mit 2z94azig
tarbigen Abbitdungen zeigt alles Wichtige auch im Bilde. Es geht alles natürlich au

Preis M. 8.-, Nacho, 60 Pfg.
teurer Beide Bücher auf eiamal berogen M. 15.75 franko.

Aserol, Institut „Orion“, Abt Buchverlag,
BRorlin--Schöneberg 75.

Richard Beyer K Co.
c

Berantworitliche Redaktion Politik, Oertl. und prov. Teil: Hauns Los Sport: M. Hochheimer, Anzeig
Druck und Verlag Merſeburger Druck- und Verlaasanſtalt L. Baltz. ſämtlich in Merſebura.

Fleiſchverkauf auf der Freibank
ſindet am 15. April 1920

vorm. von 8--9 Uhr auf die Nummern
tatt.

Merſeburg, den 14. April 1920.
L.-A. l. 373/20. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

601 675

en: H. Bal g.

Drudtsaden

jeder Art

und Austührung
liefert

preiswert und sauber

Merseburger Tageblatt

Merseburg
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Beilage zu Ar. 77 des Merſeburger Tagevblattes

Arbeitgeber und Steuerbeitreibung.
Gegenwärtig liegt der Nationalverſammlung im Entwurf

des Reichseinkommenſteuergeſetzes eine neue Maßnahme vor,
die der Aufhebung der Schweigepflicht der Banken gegenüber
ben Behörden und der Einführung der allgemeinen Buch
führungspflichten auf Grund der Reichsabgabenordnung und
des Reichsſteuergeſetzes gefolgt iſt. Jn den Paragraphen 44
bis 51 des neuen Geſetzes iſt die Beſtimmung vorgeſehen, daß
der Arbeitgeber bei jeder Lohn- oder Gehalt

zahlung 10 vom Hundert des baren Arbeitslohnes oder des
Gehaltes einbehält und für den einbehaltenen Betrag Steuer
marken in die Karte des Arbeitgebers klebt. Dieſer Gedanke,
der der Verſicherungspraxis entnommen iſt, trifft im weſent
lichen das reine Arbeitseinkommen und dieſes auch nur inſo
weit, als es bei den ſteuererhebenden Arbeitgebern zur Aus
zahlung gelangt. Zahlungspflichtig ſind auch nur die ab-
hängigen Erwerbstätigen, alſo die Beamten, Angeſtellten und
Arbeiter. Die Neuerung iſt neben der reinen ſinanztechniſchen
Seite auch in allgemein wirtſchaftlicher und ſozialpolitiſcher
Hinſicht von großer Bedeutung.

Das Jntereſſe der Reichsré ierung geht vor allem dahin,
neben der Vereinfachung des Beamtenapparates vor allem
cine Sicherung und Schnelligkeit der Stenereingänge zu er-
halten. Bei den ſteigenden Löhnen der Arbeiter erſcheint
ein Erleichterung der Steuerzahlung ſehr zweckmäßig.

Bei der Erwägung der volkswirtſchaftlichen Folgen der
net Stenerbeſtimmung wird man auf Grund der Ergeb
niſſe der Verſicherungspraxis gewiſſe Bedenken geltend
mächen, da eine gewaltige Belaſtung des Wirtſchaftslebens
auf Seiten der Arbeitgeber wie der Arbeitnehmer ohne Frage
eintreten wird. Obendrein beſteht gegen die Verſicherungs
zahlungen noch der Unterſchied der Höhe und Ungleichmäßig
keit der zu zahlenden Steuerbeträge. Auch iſt der Unternehmer
nach den oben erwähnten Buchführungspflichten ſchon reichlich
mit ſtaatlichen Aufgaben belaſtet; doch letzten Endes muß jeder
einzelne ſich mehr als bisher daran gewöhnen, für die Allge-
meinheit zu wirken, und ſelbſt der höchſte Beamte des Reiches
wird in Zukunft ſeine Steuerkarte kleben müſſen.

Die Arbeitgeber ſind über ihr neues Amt „als Steuer-
einnehmer geteilter Meinung, da die Großbetrlebe ſich mit
der Struerkarte wehen den beſtehenden Verſicherungskarten
ve. ältnismäßig l. .cht abfinden, während die kleinen
Kauflente und vor allem vas Hand werk eine unge-
rechtfertigte Ueberlaſtung befürchten und beſondere Ax
beitsträfte fin Zweck nicht einſtellen können. Im all
gemeinen wird eine Entſchädigung dafür verlangt, daß
der Staat hier große Verwaltungskoſten zu Laſten des Un-
ternel, mertumns erſpart, und zwar iſt dieſe „Proviſion“ bereits
auf vom Hundert der einbehattenen Steuerbeträge vorge
ſchlagen worden.

Von den Arveiinehmern werden wie bei jeder Verheſſe-
rung der direkten Steuern in erſter Linie die Feſtbeſoldeten
W während die ührigen Erwerbstätigen auch dann
och die Möglichkeit haben, die Steuern zu umgehen. Ein

weiterer allgemeiner Nachteil liegt darin, daß der Arbet-
geber in Zukunft ſiets in der Lage ſein wird, beim Wechſel der
Stellung aus der Stenerkarte des Arbeitnehmers die Höhe des
früheren Gehaltes zu überſehen.

Schwerwiegende Bedenken werden dagegen in ſoziagal-
olitiſcher Hinſicht geltend gemächt, da hier eine neue

Störung des Arbeitsverhältniſſes befürchtet
wird, die gegenwärtig unter allen Umſtänden vermieden wer
en ſollte. Denn bei den egenwärtigen Wirtſchaftsverhält-
niſſen beſteht die G eſfſahr, daß die Arbeitnehmer die Steuer-

abzüge durch neue Lohnforderungen unter Anwen
dung von Streits hereinzuholen ſuchen, da die Lohnbewegung
gegenwärtig noch im Fluſſe iſt und ſobald ihr Ende wohl
nicht finden wird. Auf jeden Fall wird der Unwille des
Arbeitnehmers, der ſirh ſeiner Zeit bei Einführung der Ver
ſicherngsfarte geſtend gemacht hat, auch jetzt ein geſpagnntes

e reren re e e

irre

Im Zuge der Not.
Roman von C. Dreſſel.

Machdruck verhaten.d

Mit weälhremn zeuereifer warf er fich auf ſein Bertifs-
ſtadium. Das Ziel, die feſte Anſteſſung mit auskömm-
lichen Gehalt, es mußte und muf e erreicht werden in
nicht zu ferner Zeit. Gebe ein guter Gott, daß dann Anne
liſe der Preis feiner ſelbſtverleugnenden Mühen ſein dürfe

Gegen den Februar hin machte ihm der Kommer-
zienrät die CEröffnung, er folle hun mal nach Odeſſa
gehen und verſüchen, die dort ſeit längerem ſtockenden Ge
ſchäfte, es handelte ſich um bedeutende Getreideliefe-
rungen und ebenſolche Geldausſtände, in Fluß zu bringen.

Vollrad war ſich nicht ganz klar, ob dieſe Miſſion
einer Auszeichnung oder Verbannung ähnlich ſah. Nun,
er hatte nicht danach zu fragen, ſondern zu gehorchen.
Und gehorchte nicht mal ungern, da die Reiſe willkommene
Abwechſlung und Vewegungsfreiheit bot, Allerdings auch
Gefahren. Der Aufruhr gärte noch immer. Bombenſplitter
ſind nicht wähleriſch in hrem Ziel, und die Koſaken feuern
auch auf Gerechte und ungerechte, das kannte man. Dem-

erforderte der Auftrag außer Landkenntnis und Um
icht nicht Zuletzt perſönlichen Mut.

Herr Schwarz meinte „Na ja, Klüven, 'en Pappenſtiel
iſt es jg nicht, aber dafür auch 'ne Prachigelegenheit zu
ungewöhnlicher Auszeichnung. Es iſt ſo gut wie JhreMobilmachung, und darum Feuer Sie ſich. Sind Sie er
folgreich gibt's en Avancement außer der Reihe. Alſo
ummeln Sie ſich, ich gönne Jhnen die Epauletten, und

jede Kugel trifft ja nicht.“
Die übrigen Herren ſahen o den grünen Neuling,den der Chef mit ſolcher verzwickten Hiſſion betraute,

noch etwas gründlicher an. Es mußte am Ende mehr an
ihm ſein als das patente Ausſehen. Hm, ruſſiſch ſprach
der Hamburger freilich wie Waſſer. Alle Achtung. Mit
m verdeubelten Jdiom ſtand keiner von ihnen auf Du,
otzdem ſie beinahe alle Grenzler waren. Alſo denn manu ſie gönnten ihm die Fahrt ins Land der Knuts

Koſaken.

S

dem Bahnhof von Langendreer

Donnerstag, den 15. April 1920.

ſyr gewis zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern herbei
ren

Mit vem 1. April 1920 ſoll die neue Beſtimmung des
Reichseinkommenſteuergeſetzes in Kraft treten, die Beratung
des Geſetzes wie der Ausführungsbeſtimmungen iſt aber noch
nicht abgeſchloſſen. Auch ſind die ſteuertechniſchen Vorbedin
gungen noch nicht vollſtändig erfüllt; jedoch iſt vorgeſehen,
beim Fehlen der Marken in den erſten Wochen die Steuerkarte
anderweitig auszufüllen. Jnzwiſchen werden ſich Arbeitgeber
und Arbeitnehmer mit dieſer einſchneidenden Neuerung der
Steuerzahlung vertraut zu machen haben.

Politiſche Rundſchau
Foch verlangt die Rheinlinie.

Angeſichts des Vormarſches der Franzoſen in Deutſch
land und der Mitteilungen über die geheimen Pläne, die
Frankreich verfolgt, iſt es nicht unintereſſant, was Mar-
ſchall Foch in einer Unteredung mit einem Sonderbericht
erſtatter der „Chicagoer Tribune“ über den Völkerbund
ſagte. Seine Aeußerungen lauteten:

Dex Völkerbund beſteht zur Stunde nur dem Namen
nach. Die Arbeit, ihn zu organiſieren und zu verwirklichen,
muß erſt noch getan werden. Erſt in ſpäteren Jahren werden
wir vielleicht ſo weit ſein, daß der Völkerbund irgend eine
greifbare Form angenommen hat, allein ich bin davon feſt
überzeugt, daß damit der Friede der Welt und die Sicher-
heit Frankreichs noch lange nicht verbürgt ſind. Jch be-
hauvte vielmehr und werde es immer behaupten, daß nur
eine greifbare Bürgſchaft wie die Barrieredes Rheines z. B., meinem Lande die n ötige Si ch e r
heit gewährleiſten wird. Jch bin der feſten Ueber
zeugung, daß Frankreich unbedingt feſte Garantien verlangen
muß

Die Franzoſen Urheber der Ruhrunrnhen
„Giornale d'Italia“ ſchreibt: „Der Umſtand, daß man in

Frankreich die angebliche Ruhe, ja geradezu Zufrieden-
heit deutſcher Städte über die franzöſiſche Be
ſetzung hervorhebe, ſei ein böſes Zeichen, denn ſie kenn
zeichne die Verſtocktheit der franzöſiſchen Regierung, in ihrer
gefährlichen Taktik zu beharren. Heute ſei es kein Geheim-
nis mehr, daß die Spartakusunruhen im Ruhrbecken
von frauzöſiſchen Agenten provoziert ſeten,
um in dem wichtigen Jnduſtriegebiete die Errichtung einer
unabhängigen Republik zu betreiben, die ſich dann unter
franzöſtſches Protektorat ſtellen würde. Die Ruhrſpartakiſten
ſeien alſo gar keine Spartakiſten, ſondern Geſindel, das
eigens zur Losreißung des Ruhrgebietes losgelaſſen wurde.

Die Waffenab gabe im Ruhrgebiet.

Die Reichs miniſter Giesberts und Bell weilen
im Induſtriebezirk, um die Frage der Entwaffnung zu priffen
Sie haben ſich davon überzeugt, daß die Waffrnabgabe unbe
dingt durchgeführt werden muß. Bisher ſind in Boch um
von 5000 Gewehren noch nicht ganze 2000 abgeliefert wor-
den. Jn Eſſen iſt der Stand noch ungünſtiger. Dort
ſind von 8000 Gewehren bis jetzt nur 1000 abgeliefert
worden. Anch in Oberhauſen hat die Aufforderung zur
Waffengbagbe nur wenig Erfolg gehabt. Es ſind bis jetzt
insgeſammt nur 85 Gewehre, 4 Maſchinengewehre 20 Hand-
grangten und ein Tell Munition abgeliefert worden. Auf

wurde eine Sendung
von 109 Geiwehren beſchlagnahmt, die verſchoben werden
ſollten.

Furcht vor einem neuen Militärputſch.
Wie unſer Berliner Vertreter erfährt, finden die

Alarmgerüchte der unabhängigen Berliner „Frei-
heit“ über einen bevorſtehenden neuen Militär-
putſch. der angeblich von Pommern aus vorbereitet werde,
bis weit in die Kreiſen der Demokraten hinein Glauben.
Nach ungeheunerlichen Mitteilungen von varlamentariſcher
Seite ſoll die Regierung ſich jetzt veranlaßt ſehen. neue Maß
nahmen zu ergreifen, um
beugen. Aus dieſem Grunde wird beſonders vom vreußi-
ſchen Stagtsminiſtertum aus Veranlaſſung genommen. die

Selbft Reichmanns gelbes Neidgeſicht ſteckte zum erſten-
mal eine verbindlichere Miene auf. Weshalb nicht?
War denn jemand zu beneiden, der dem roten Brand in den
Rachen lief Oder gar noch zu fürchten als Rivale, wenn
er vorausſichtlich nie wiederkehrte, um ihm hier im Licht
u ſtehen So koſtete ihn der fromme Wunſch glücklicherSeht wirklich nicht viel, denn er ſah den Platzmacher mit

vergnügten Augen ſcheiden.
Vollrad zögerte nun keine Stunde länger, als nötig

war den Koffer zu packen und die letzten Jnſtruktlonen
vom Chef einzuholen. Er unterließ ſelbſt einen Abſchieds-
beſuch in der weißen Villa, wiewohl ihn die junge Frau
bei dem gepflogenen freundſchaftlichen Verkehr ſowohl als
in zeremonieller Hinſicht vielleicht hätte erwarten dürfen,
aber er ſtand hiervon ab in einer Anwandlung äußerſter
Vorſicht und Lat den Chef, ihn der gnädigen Frau zu
einpfehlen.

Des Kommerzienrats lebhafte Gewährung bewies ihm,
daß er damit recht getan, denn nun ſchien das frühere
faſt herzliche Verhältnis plötzlich wiederhergeſtellt. Ueber
aus huldvoll mit vielen guten Wünſchen auf den Weg und
der ehrlichen Bitte, ſich nicht unnötigen Gefahren auszu-
ſetzen, wurde er entlaſſen.

Bei ſeiner Ankunft in Odeſſa aber erreichte ihn unter
der Adreſſe eines Geſchäftsgenoſſen ein mit Jella Vrügge
unterzeichnetes Telegramm, das, aus Verlin datiert, alſa
lautete:

„Glückliche Rückkehr wünſchen Hakald und ich, wie-
wohl ohne Adieu gegangen. Harald bittet ſeinen großen
Freund, vorſichtig zu ſein. Gut Heil. Gruß von allen.“

Vollrad las mit gemiſchten Empfindungen. Hm,
ſchmeichelhaft dieſe freundliche Teilnahme, trotz des franzö
ſiſchen Abſchieds, den er ſelber nicht für ritterlich gehalten
und nur aus leidigen Rückſichten nach anderer Seite hin

Nun, ſie Fah darüber hinweg, ſandte das Telegramm.
War das aber korrelt? Jn Stettin hätte ſie es vielleich!
nicht aufgegeben. War ſie deshalb nach Berlin gefahren
d Zufall war's. Sie konnte ebenſowohl des Bruders
wegen dort ſein, oder aus hundert anderen Gründen die
Reſidenz beſuchen. Es war ja auch ſehr harmlos, ein
freundliches Jntereſſe für den Sportpartner, weiter nichts.
Warum aber hatte Lothar nicht mitunterzeichnet Das
gab wieder zu denken. Ach was, er brauchte doch nichz

irgendwelchen Putſchen vorzu

—-Z r
Sicherheitspolizei zu einer republikaniſchen Truppe umzuge-

alten. Das iſt wohl auch der Grund, warum das preußiſche
Staatsminiſterium nach wie vor mit den Gewerkſchaften ge
meinſam die Neuformierung der Sicherheits.polizei betreibt.

Die Hoffnungen der „wahren“ Kommuniſten.

Am Sonntag hielt in Berlin die KommuniſtiſcheArbeiterpartei Deutſchland s, die ſich kürzlich aus
den radikalen Elementen der Reichszentrale der Kommuni
ſtiſchen Partei Deutſchlands gebildet hat, ihre erſte Ver
ſammlung ab. Der Referent Altmann bezeichnete die Re
gierung als Spekulationskonſortium und bezichtigte die
Gewerkſchaften des offenen Verrats an der Sache des Prole
tariats. Nur die gewählten Betriebsorganiſationen ver-
körperten die wahre Macht in Deutſchland. Deutſchland
ſtände bereits am Anfang des Bürgerkrieges, und
nichts könne den Sieg der wahrhaft revolutionären Kommu-
niſtiſchen Arbeiterpartei verhindern, weder die Baltikum-
truppen, die käuflich ſeien, noch die Reichs wehr, die man
durch kräftige Propaganda trennen werde, noch
die Orts- und Bürgerwehren, die ſich gegenſeitig zerreiben
würden. Der in den nächſten Wochen zu erwartende Abfall
der ſüddeutſchen Staaten werde die Niederlage von Kapita-
lismus und Bourgeoſie noch beſchleunigen. Dann könnte
das Räteſyſtem eingeführt und die Rote Armee
aufgeſtellt werden.

Vonel-Strauß- Politik der ſächſiſchen Regierung.
Angeſichts der Niederbrennung der Villen in Falkenſtein

durch die Hölzſchen Banden, der Plünderungen und Er-
preſſungen in Plauen und der Tatſache, daß das ganze
Vogtland ſeit einer Woche unter der Schreckensherrſchaft des
kommuniſtiſchen Diktators ſteht, (ann man ſich nur mit Er-
ſtaunen über einen ſo geringen politiſchen Weitblick des
Wortes erinnern, das der ſächſiſche Miniſter h lig noch am
31. März in der Volkskammer geſprochen hat: „Jch halte den
gegenwärtigen Augenblick für den denkbar un günſti g-
ſten über die Verhältniſſe im Vogtlande zuſprechen.“ Dieſe Vogel-Strauß- Politik der ſächſiſchen
Regierung wird überboten nur durch den Verſuch, auf dem
Umwege über ein demokratiſches Blatt, der Berliner Regie
rung in dieſem Falle dem Auswärtigen Amte die
Schuld zuzuſchieben, durch „in d iskretes Auspoſau-
nen der militäriſchen Aktien Hölz Veranlaſſung gegeben zu
haben, mit Raub und Brand zu wüten.“

Das Reichswahlgeſelt im Ausſchuß.
Der Verfaſſung sausſchuß der deutſchen Natk

onalverſammlung begann am Montag die Beratung
des Entwurfes eines Reichswahlgeſetzes. Reichsminiſter
Koch erklärte, beſonders ſchwierig würde die Wahlkreisfrage
ſein. Es ſei die Frage, ob man auf die Neueinrichtungen
der „elaſtiſchen Wahlkreiſe“ wegen der Kürze der Zeit und
der dabei notwendigen Umorganiſation der Parteien noch
eingehen könne. Wahrſcheinlich werde man die Kreiſe von
der letzten Wahl im weſentlichen beibehalten. Die Neuerung
der Einführung des automatiſchen Syſtems (je 60 000 Stim
e einen Abgeordneten) ſei hingegen leicht durch
zuführen.

Beanſtandung der Erweiterung der Verſicherungspflicht.
Die im Reichsanzeiger bereits veröffentlichte Verord

unng mit Geſetzeskraft auf Heraufſetzung des Grund
lohnes und Erweiterung der Verſicherung 5-
pflicht, die vom volkswirtſchaftlichen Ausſchuß nach Zu
ſtimmung des Reichsrates angenommen war, wird, wie

Nationalverſammlung nach-
Es hat ſich herausgeſtellt, daß

Ausſchuſſes

verlautet. von der
träglich beanſtandet werden. bdie Beſchlußfaſſung des Volks wirtſchaftlichen
übereilt war.

Eine neue Form der Mieisſteuer.
Dem Reichsrat iſt der Entwurf eines Geſetzes über die

Erhebung einer Abgabe zum Baukoſtenaus gleich
zugegangen. Durch dieſe Abgabe ſollen die Mittel aufge
bracht werden, die für die Mehrkoſten, Beihilfen. Darlehen
uſw. notwendig werden. Die Abgabe ſoll verhüten. daß
die in der heutigen Preis entwicklung liegende Möglichkeit
zur Steigerung der Mieten und der Grundſtücksvreiſe von

S m

zwiſchen oen Zeilen zu ieſen, man mußte es einfach
nehmen, wie es war. Und er lächelte vergnügt und ein
bißchen geſchmeichelt vor ſich hin.

Wo wäre der Mann, der das freundliche Gedenken
einer Dame von Welt, die außerdem die einflußreiche Ge
mahlin des Chefs iſt, ſich nicht als Auszeichnung gern
gefallen ließe Aber zu Kopf ſtieg ſie ihm nicht. G eich
danach drehte er aus dem dünnen Papier ein paar
Zigaretten, und als Jella Brügges Telegramm in Rauch
aufsegangen r hatte We vergeſſen.

on nachhaltigerer rkſamkeit ſchienen deſſenWünſche ſ ſch ſſen gute
Vollrad hatte Glück in Odeſſa.
Der unmittelbare Einfluß einer ſchneidigen eleganten

Perſönlichkeit richtet mehr aus als endloſe ſchriftliche Ein
leitungen. Ein geſprochenes Worterſetzt hundert geſchriebene,

Hier a e alte Wahrheit.
erdings nicht alles gelang auf den erſten SchlaWas tat das Er hatte Zeit. g auf ß lag

Oertliche Beaugenſcheinigung, Nachforſchungen, An
ſchlüſſe, das alles ließ ſich in dieſer durcheinander gerüttelten
unſicheren Stadt nicht im Handumdrehen vollbringen, aber
es wurde gemacht.

Im allgemeinen kam Vollrad zu dem Reſultat, daß
man dieſen erneuten Aufruhr aus der Ferne wohl zu
ſchwarz angeſehen. Die Hiobspoſten von Vörſe und Preſſe
ſchienen ſtark gefärbt. Sonderintereſſen mochten da hin
eingewiſcht haben. Wenigſtens wie gegenwärtig die Dinge
lagen, konnte an dem baldigen Aufblühen des Handels kein
Zweifel ſein.

Die ſchöne Stadt war vornehmlich in der Hafengegendarg demoliert, verwüſtet war ſie nicht. Pöbelhafte Aus
ſchreitungen, furchtbare Ahndungen von Polizei und
Militär kamen noch. vor, andererſeits war man dabei, Ord
nung zu ſchaffen.

Hatten noch bei ſeinem erſten Aufenthalt Brand
Mord und Zuchtloſigkeit in wildem Auſſtand die Stadl
gegeißelt ſo begann man ſich jetzt von der Schreckenszeit
zu erholen, und alle Hoffnung war vorhanden, die Stadt
werde wie ein Phönix in neuem Glanz aus der Zerſtörung
hervorgehen. n dieſem geſegneten Landſtrich konnte
von dauernder Verwüſtung keine Rede ſein. Hier half
h die Natur, ſozuſagen, von ſelber. Zurückkehrende

uhe zeitiate eine neue Blüte.
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dem Privateigenturn uver ſeine Selvſtroſten hinaus ausge
nut werden. Die Abgabe fließt de
darf nur für die Fördeurng der B
nut werden. Ein be Anteil,fegeſeht wird, iſt einem vom Reich zu erwartenden Aus
gieichsfonds zuzuführen. Der Abgabe ſoll der Nutzwert der
einzelnen Wohnung oder der ſonſtigen Räume zugrunde ge
legt werden. Sie iſt vom Mieter oder von dem ſonſtigen
Nutzungsberechtigten zu entrichten. Für 1920 ift die Er
hebung von mindeſtens 15 Prozent des
PRußungswertes vorgeſchlagen. Die Gemeinden ſollen
jedoch mit Zuſtimmung der oberſten Landesbehörden die
Abgaben im Bedarfsfalle erhöhen. G

Der Fall Adlon vor Gericht.
Der Prozeß gegen den Prinzen Joachim Al-

recht von Preußen wegen der Vorfälle im Hotel Adlon
wird am April vor der Strafkammer des Landge-
richts T in Berlin ſtattfinden. Angeklagt ſind der Prinz
we en verſuchter Nötigung, ferner Prinz Hohenlohe
und Rittmeiſter von Platten wegen Körperver-
leßung.

7. preußiſche Generalſynode.
Jn der zweiten Vollver ſammlung am Montag

ergriff im Anſchluß an den Bericht des Synodalvor-
ſtandes in den Jahren 1909 bis 19, den Syn. Schlicht er
ſtattete, Syn. Meye r-Tilſit (konfeſſionell) das Wort zu einer
längeren Programmrede. Er bemängelte, daß der General-
ſynodalrat nicht vom Oberkirchenrat zugezogen worden wäre,
und daß ſtatt deſſen der Vertrauensausſchuß zuſammenberufen
ſei, deſſen Zuſammenſetzung den Wünſchen ſeiner Freunde in
keiner Weiſe entſpreche. Er fordert dann, indem er zugeſtand,
daß auch auf ſozialdemokratiſcher Seite durchaus vornehm
empfindende Perfönlichkeiten vorhanden ſeien, dazu auf in
das nene Wahlgeſetz eine Beſtimmung hineinzubringen,
die es ſeinen Freunden ermöglichte, dafür zu ſtimmen: Dieſe
ſollte als Sicherung -dagegen, daß Elemente in der Kirche ein
drägen, die ihre Zerſtörung bezweckten, ausdrücklich Voraus-
ſetzungen feſtlegen, die eine gewiſſe innerliche Bin-
dung derjenigen zur Folge haben, die ſich innerhalb der
Kirche betätigen. Er verwahrte ſich dann ausdrücklich gegen
d en der durch die Einſetzung der drei Miniſter er
olgt jet.

Syn. Scholz machte darauf aufmerkſam, daß es in der
Sonode eine äußerſte Linke gäbe. Er betonte, daß die Synode
dem Evangeliſchen Oberkirchenrat für ſeine Arbeit an den Vor
lagen nur dankbar ſein könne.

Der Präſident des Evangeliſchen Oberkirchenrats D.
Mäö!lLer erklärte noch einmal ausdrücklich, daß die Perſonen,
mit denen über die Vorlagen verhandelt worden ſei, nicht nur
als Perſonen, ſondern auch für ihre Parteien verhandelt hät
ten, und daß ihnen der Dank gebühre, den er ihnen am Sonn
abend habe zuteil werden laſſen.

Dann erfolgte die Wahl der fünf Ausſchüſſe. Mittwoch
findet die dritte Vollverſammkung ſtatt.
an r

Nationalverſammlung.
Stürmiſche Ausſprache

über die Regiernngserklärung.
Jn der geſtrigen Sitzung wurden zunächſt

kleine Anfragen
erledigt.

Auf Anfrage Dr. Mumm (Dun.) wegen Abſchaffung
des Religionsunterrichts in Bremen wird regie-
rungsſfeitig geantwortet, daß dieſer Zuſtand mit dem Sinne
der Reichsverfaſſung nicht im Einklang ſtehe.

Aitf Anfrage Dr. Böhme- Magdeburg (Dem.), wonach der
preußiſche Landwirtſchaſtsminiſter in Ausführung des Sied-
bungsgeſetzes nicht gewillt ſei, 10 Prozent des Domänenlandes
zur Deckung beſtehender Kleinbetriebe zur Verfügung zu
ſtellen, wird geantwortet, daß dies nicht zutreffend ſei.

Auf Anfrage Beuermaun (D. Vpt.) wegen Schrecken s-
regierung der Polen in Poſen und Weſtpreußen wird
geantwortet, daß die Reichsregierung dauernd Gegenvor-
ſtellungen erhoben habe und Entſchädigungen gefordert habe.
Von Repreſſalien gegen Polen auf deutſchem Gebiet ſei bisher
aus politiſchen Gründen abgeſehen worden.

Auf Anfrage Löbe (Soz.) wegen Auszahlung der Ge
haltsaufbeſſerung ab 1. April wird geantwortet,

daß die bis Ende März bewilligten erhöhten Teuerungszu-
lagen weiter gezahlt werden ſollen, ebenſo die Kriegsbeihilfen.
hiffen

Bennoch ſollte Vollrads jetziger Optimismus noch einen
Stoß erleiden, der ſeine roſige Zuverſicht ein wenig
trübte, ſeine Rückkehr aber um einige Zeit verzögerte.

Straßenzuſammenrottungen ſtanden noch immer auf
der Tagesordnung. Jn ſolchen Krawall wurde er unver-
mittelt hineingedrängt und mitſamt den Rebellen feſtge-
nommen.

Ohne das erfolgreiche Eintreten einer bekannten Groß-
firma, die ſich für ſeine Schuldloſigkeit verbürgte, hätte
die Sache einen ſchlimmen Ausgang für ihn genommen.
So kam er mit wenigen Tagen unfreiwilliger Haft, einem
Reroenchok und einer Stichwunde im linken Oberarm
davon. An ſich nicht gerade gefährlich, war ſie durch die
anfängliche Vernachläſſigung bedenklicher geworden, ſo
daß ſie jetzt bei heſtigem Wundfieber zu Pflege und
Schonung zwang und dämit zu einer unvorhergeſehenen
Verlängerung ſeines Aufenthalts.

In dieſe Krankenhaft aber kamen viel gute Briefe
und Briefchen geflogen, die die Zeit kürzten, und die
Stimmung hoben, denn ſie zeigten Teilnahme und An
hänglichkeit.

Der Chef, dem der Grund der hinausgeſchobenen
Rückkehr nicht verborgen bleiben konnte, ſchrieb voller
Güte und Beſorgnis, Vollrad möge ſich ohne Rückſicht auf
die Koſten nach Möglichkeit pflegen. Er ſei ihm ſtark ver-
pflichket für die günſtige Abwicklung der Geſchäfte und
werde ſeinen Dank gern durch die Tat beweiſen. Sofern
Vollrad Wert darauf lege, bei ihm zu bleiben, ſtehe ſeiner
ſofortigen feſten Anſtellung nichts im Wege.

Auch zu ben Overlachs mußte die Kunde ſeines Miß
gelhits gedrungen fein, vermutlich durch den benachbarten
Relhmann. Der war nichts lieber als der Verbreiter
chlimmer Nachrichten uno würde nicht verfehlt yaben, der
m bekannten Familie mitzuteilen, daß ſie um ein Haar

ihren Mieter verloren hätte und es überhaupt noch die
Frage ſei, ob er je wiederkäme. So ungefähr mußke es
ufammenhängen. Vollrad ſah deutlich das hämilche Ge
cht des mißgünſtigen Kollegen bei Uebertragung der Hioss
oſt und die beſtürzten Mienen der gutherzigen Kinder,
nn ſie alle hatten ihm Kartengrüße und warme Ge
ungswünſche Suſe aber hatte ſich zu einem
tigen aufaelſchwungen.

di rung des NäAuf Anfrage Frau Rohl (Soz.) wegen Verfteue-
hgarnes wird geantwortet. daß um

wucheriſcher Ausbeutung vorzubeugen, der Kleinhandel
überwacht wärd, und daß Verhandlungen eingeleitet
r um Induſtrie und Handwerk nach Möglichkeit zu ver

orgen. JAuf Anfrage Sagawo Ztr.) wegen planmäßigen An
kaufs von Grundſtücken durch Ausländer wird geant
wortet, daß ein Geſetzentwurf über dieſe Materie Zemnächſt
dem Reichsrat zugehen wird.

Es folgt die
Beſprechung der Erklärung der Regierung.

verbunden mit der erſten Beratung des Notetats.
Abg. von Payer (Dem.) erklärt, ſeine Partei ſei mit der

Regierungserklärung einverſtanden. Sie begrüßt die Zu
rückweiſung jeder Art von Nebenregierung.

Abg. Hue (Soz.): Der KTapputſch hätte ohne Waffen
gewalt erſtickt werden können, wenn die Führer der Reichs
wehr der Mentalität der Bevölkerung beſſer Rechnung getra
gen hätten. Jrreführende Nachrichten, auch vom W. T. B.,
erregten die Maſſen immer von neuem. Jm ſog. Wildweſt,
wo keine genoſſenſchaftliche Disziplin herrſcht, entalitten die
Maſſen zuerſt den Händen der Führer. Die Nachrichten über
die Neubildung einer roten Armee ſind mit größter
Vorſicht aufzunehmen. Die weſtdeutſchen Arbeiter ſind reichs-
treu. Der Kapputſch war nicht möglich ohne kapitaliſtiſche
Unterſtützung.

Abg. Trimborn (Ztr.): Deutſchlands Verbrechen beſteht
darin, daß es noch exiſtiert. Das beweiſen die heute ver
öffentlichten Richtlinien.- Wir Rheinländer lehnen den rhei-
niſchen Pufferſtagt ab. Wenn militäriſche Aktionen im Gange
ſind, ſoll ſich die zivile Behörde nicht einmiſchen,
ſonſt gibt es auch hier eine Nebenregierung. Gegen Seve-
rings Tätigkeit hatte meine Partei in Weſtfalen ſchwere
Bedenken. Ein einſeitiges Hervortreten ſozialdemokra-
tiſcher Anſchauung verträgt ſich nicht mit dem Geiſt der Kog-
lition. Das Ruhrgebiet bedarf militäriſchen Schutzes, die
vorgehenden Truppen müſſen die nötigen Machtmittel habzn.
Beſondere Kriegsgerichte mit zivilen Beiſitzern müſſen er-
richtet werden. Ein wahlloſes Begnadigungsrecht würde die
Waffen der Truppe abſtümpfen. Die im Ruhrgebiet verdienſt-
volle Reichswehr iſt neben der Verfaſſung die wichtigſte
Säule des Reiche s. Mein Vorſtoß will die Koalitivns-
regierung ſtärken. Eine reine Arbeiterregiernng
lehnen wir ab.

Reichskanzler Müller
Die angekündigten Vorlagen können nicht in 14 Tagen

im Reichsrat und hier im Hauſe erledigt werden. Zweifellos
haben die Kommuniſten ſeit langem im Ruhrgebiet
etwas vorgehabt. Aber ohne den Kapputſch wäre es
ein Kinderſpiel geweſen mit ihnen fertig zu werden. Die
bolſchewiſtiſche Bewegung verfolge ich aufmerkſam.
Den Räuberhauptmann Hölz kann man keiner Partei
anhängen. Die Regierung hat eingegriffen, ſobald die
ſächſiſche Regierung militäriſche Hilfe anforderte. (Lärm.)
Wir verfolgen die Vorgänge in Pommern und in
Schleſien ſehr aufmerkſam. Jm Ruhrgebiet konnten
wir nach dem Verſailler Vertrag erſt vorgehen, ſobald die
geſamte Bevölkerung es verlangte. Die höchſte vollziehende
Gewalt iſt jetzt an die Oberpräſidenten übergegangen. Das
Ruhrgebiet iſt für uns und für Europa ſo ungeheuer
wichtig, daß Severing ſeine erſprießliche Tätigkeit noch
fortſetzen muß. Eine Militärdiktatur iſt in Deutſch-
land unmöglich, ebenſo eine Nebenregierung. Ein Ulti-
matum der Gewerfſchaften iſt uns nicht geſtellt worden. Aus
den Gebieten ſüdlich der Ruhr haben wir dringende Bitten
erhalten. Die außerordentlichen Krieagsgerichte werden ver
mehrt werden. Von einem woahlloſen Begnadigunagsrecht iſt
keine Rede.

Die geſtrige Rede des ReichsAbg. Lattmann (Dn.):

reine Wahlagitationsrede,
kanzlers war eine

welche nicht über den Parteien ſtand. Beifall rechts.) Die
Regierung ſteht vollkommen unter dem

Joch der ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften,
auch in dem Falle Hölz. Mit ſchönen Worten hat der Reichs-
kanzler geſtern den franzöſiſchen Militarismus angegriffen Er
hätte hinzufügen ſollen: Oh, daß wir doch den deutſchen Mili-
tarismus auch noch hätten! Dann könnten wir uns dagegen
wehren. (Rufe: Unerhört!)

Reichswehrminiſter Geßler ertlärt, daß es nicht wahr iſt,
daß eine Abordnung bayeriſcher Reichswehr nicht von der
Regierung empfangen worden ſein ſolk.

Reichsjuſtizminiſter Blunck wendet ſich gegen die
Deutſche Volkspartei und deren Haltung bei der
Kappaffäre. Er verlieſt den Au

en See
fruf der Partei vom 13. März.
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(Stürmiſche Zwiſchenrufe. Zuruf v Lügen ldem Redakteur 3 Ter i an 11 r ges
ſuchung ein vollſtändiger Or g ſationsplan dean i
Putſches gefunden worden. eiterdes Miniſters werden von Sie nken

n Glocke des Präſidenten, Beifall, Lärm un
uirufe.Abg. Dr. Moſt (D. Vpt.): Der Miniſter ſcheint die Abgt zu haben, durch Art und Ton terte

jedes Zuſammenarbeiten für die Zukunft unmöglich

r len eeha daam Alfuthr e wy enrechnete im Ruhrrevier allgemein mit einem Aufſtand.
(Lärm links.) Der Generalſtreik hat den Boden bereitet für
die rote Armee. Das Streben nach der Militärdiktatur i
Hochverrat. Das Streben nach der Rätediktatur
aber auch.

Mittwoch: Fortſetzung.

Aus Stadt und Umgebung
Die Valutabewegung der letzten Zeit.

Den fremden Wechſelkurſen, in denen ſich derStand unſerer Valuta wiederſpiegelt, hat jeden Tag uniſes
erſter Blick zu gelten. Jm Vergleich mit den vorangegang
nen Wochen ergibt ſich folgendes Bild:

Friedens Parität 27. 1. 8. 153. 681. 8. 10. 4.
170 M 100 Guld. Holland 4200 3677 3000 2650 20211226 100 Kr. Dänemark: 1700 1487 1320 1315 1015
1322 100 Kr. Schweden: 2000 1860 1550 1542 1200
80 100 Lire Jtalien: 720 542 450 345 212
20,40 1Pfv. London: 390 339 300 279 2174,20 1 Doll. Pewyork: 107 100 82 72 558
81 100 Fr. Paris: 820 701 637 472 34081 100 Fr. Schweiz: 1800 1615 1375 1260 980
Die Veränderungen zugunſten unſerer Valuta ſind be

trächtlich. Gegenüber den Kataſtrovhenkurſen vom 27. Jan.
hat ſich der Wert der Mark, der damals auf den erſchreckenden
Stand von kaum 4 Proz. des Friedenswertes geſunken war,
etwa verdoppelt. Auch der heutige Preis bleibt noch einſchlimmes Armutszeugnis, wie ſich aus dem Vergleich mit be

Friedensparität ergibt. Gleichwohl iſt die Tatſache, daß es
endlich zu einer entſchie denen Wendnng gekommen
iſt, nicht zu unterſchätzen.

Die ausländiſchen Börſenkurſe entſprechen den obige
Berliner Notierungen. Der Preis für Wechſel auf Berlin
ſtellte ſich am 10. April in Amſterdam auf 4,90, Kopenhagen
9,85, Stockholm 8,50, Zürich 10,30.

Beiträge zur Grenzſpende.
Jm Monat März wurden bei der ſtädtiſche

Sparkaſſe 3119 Mk. zu Gunſten der Grenzſpende gezei
net und eingezahlt. Der Betrag wurde als erſte Rate an di
Zentralſtelle der „Grenzſpende“ weitergeleitet. Weitere Spe
den werden während der üblichen Kaſſenſtunden Girokonto
Nr. 561 gern entgegengenommen.

Gewinn Auszug
15. Preuß .Südd. (241. Preuß.) KlaſſenLvlterit
4. Klahe, 1. Ziehungstag, 13, April 1020.

Ant jode ogene MAunmmer ind weil gletech hohe Gewinne goefallr u die Lose iecre Be T Wer Beide
Abtell I and II

und awer je einer
angen

(Ehne Gewähr.) e (Rachdrud verboten.
n der Vormittagkziehung wurden Gewinne über 192 Mark gezogen.

3 Gewinne zu 165000 M 141165
2 Gewinne zu 10000 M 197451
9 Gewinne zu 5000 M 118968 122660 167650
4 Gewinne zu 8000 M 429485 142165
9 Gewinne zu 1000 M 48621 102760 121416 176636
24 Gewinne zu 500 M 26718 82622 42079 57514 72260 100468

116537 146281 161 621 170230 200669 219201

I18784 124431 127937 140228 146428 163964 1542688 1656888 166773
4763060 176759 176494 180034 2014658 207287 209656 214528

Zn der Nachmitiggsziehnng wurden Gewinne Aber 192 Mark gezogen.

8 Gewinne zu 5000 M 1606
g Gewinne zu 8000 M 72669 97620 1365754 228200
18 Gewinne zu 1000 M 32018 86237 70908 88232 94691 137082
20 Gewinne zu 6500 M g896 12317 51651 93770 107570 111859
3 187834 101893 192053ad Gewinne zu 400 M 27 14685 10260 21660 23160 290828 31223

j0008 45429 48504 48768 40186 57063 59767 64516 63440 87714 88016
114708 1165325 110174 124411 155358 137680 149620 161769 163629
i58035 1656852 156928 168715 176572 17768680 178629 162126 182609
j02544 103627 210017 210790 225202 227676

Ein yartes Stück Arbeit fur den Sauſewind. Man
ſah es der mühſam hingemalten, häufig verbeſſerten Schriftder kaum ſiebenjährigen Kinderhand an, daß ſolch ein ver

mich erſter Brief ein ſchwierig Werk ſt, noch dazu, wenn
die flinken Füßchen der ungeſchickten Patſchhand tcuſendmal
t C ſind.

Jndes, er hatte Mutters Zenſur paſſiert, trotz Fehler
and Flecken. Es pochte ja ſolch ein r Herzchen
darin. Dies Gemiſch von Warmfühligkeit und Schelmerei
und unverſtellter Natürlichkeit mochte dem fernen Leidenden
ein wenig wohltun.

In der Tat, ihm war, als träufle linder Balſam auf
die Wunde, als er gerührt und beluſtigt zugleich das un
orthographiſche Briefchen entzifferte.

„Herr Klüven ſind ſie ſer krank v tuht mir
furchtbar leit. Sie haben doch gewiß den böhſen Mann
auch geſchlagen. Wenn Paul mir was tuht trricht er gleich
wider eins. Mutter ſagt, man muß nich mit böhſes
vergelten, aber ich denke wi du mihr ſo ich dihr. Hinter
her wenns nich mehr weh tuht, dann ſchenk ich Paul
was, ein ſchönes Bild oder mein Milchbrötjen, ahber er
agt das is ruppich, er kan ſich ſelber ein viel ſchöneres
nahen und das Brötjen wehr hu klein, ahber er iſt es
eſſen un ſchenkt mihr denn ar niſcht. Jah ſo get es

iber Herr Klüven. Paul jagt, ich ſoll Gott danken
r nimmt. 9f das nich ein ſchlüchter Jung Schahde
da h ihn doch ſo lib hab. Sie brauchen den böhſen Mann
ahber nich lib haben, der iſ nich ir Bruhder. Bei r
bleibt es immer in der Familſe. Kommen ſie bald wihder
wir möchten eſ alle gern, weil wir ſie leihden möhgen.
Immer wenn ich Bella die Hare mache denke ich an ſie.
Jeden Tach kemme ich ne Maſſe aus, ahber der Zopf i
noch zimlich dick.

Fini ſagt, nein, ich hab Hern Klüven am libſten ich
hab ihm doch die Rohſe jeſchenkt. Nein Anneliſe hat
ihn am übſten, ſie hatt doch die Rohſe gemahlt, ſchrei
ich denn, ahber das tuh ich bloſ, um ſi ßu ergern. Unſere
Große kennt ſie doch nich viehl, deſhalb mach ich ſie am
beſten, ja gans doll mach ich ſie, iſ das nich waar u
Klüven, mein Papihr iſ ßu ende un ich mühſſ auch giel
ßu bet. Ich will ahber den liben Got bitten, daſ ſie ba
kommen unt denn gaanſ gelunt lint. Mit 100 Grü ire

eihne Suſe Sauhſewint.

r

ne n

Mutter kan wider ſchreiben, darum lachen wihr jetſt
tminerßu, jah Herr Klüven, das beſte iſ geſunt ſein, finden
ſie ich Daſ wollte ich noch ſaagen.“

„Jſt richtig,“ dachte Vollrad, „aber ein Gegenſtand
ſo vielſeitiger und aufrichtiger Anteilnahme zu ſein, iſt auch
nicht übel. Man bekommt wieder eine beſſere Meinüng
von ſich.“

Guter Gott, dies elende Heer früherer Freunde, was
waren ſie anders geweſen, als gedankentoſe Mitläufer oder
gierige Schmarotzer, die ihn kaltblütig verließen, als das
oldene Er hatte ſie längſt achſelzuckend ausdenn Gedächtn r Aber daß Leute, wie der Kom

merzienrat und die Doktorin, ſich um ihn, den jetzt kleinen
ſorgten, das war erhebend und wohltuend zu

eich.
Und dieſe lieben Kindergrüße, womit hatte er ſie denn

verdient Von nennenswerten Beſtechungen hatte ja nie
die Rede ſein können und dürfen. Welch liebe Menſchen

Anneliſes Famllie! Es quoll ihm heiß in der Seele
auf. Alle, alle hätte er ſie mit an ſein hochſchwellendes

Herz nehmen mögen. Und ſeine Gedanken webten eifrig
an dem Zukunftsglück, das nun des Chefs Verheißung er
heblich näher rückte, wenn wenn natürlich. Aber
da lachte er leiſe in ſich hinein und ſah die Roſe an, die
ihn ſelbſtverſtändlich nach Odeſſa begleitet, gleichſam als
Talisman. Was ſchrieb boch das kleine Mädel Anne
ſe habe ihn lieb, weil ſie die Roſe gemalt Nun, Kinder

Wanrheitsapoſtel ſein. Jetzt lachte er faſt über
tig.Seitdem machte die Beſſerung Rieſenfortſchritte, und

er tat alles, ſie durch Vorſicht und vernünftige Lebens
weiſe zu fördern, denn er ſagte mit KieinSuſe, geſund
ſein iſt das beſte. Sobald er ausgehen durfte, verband
er mit kräftigenden Ausflügen in e winervolle Un
zebimg der Stadt geſchäftliche Relegnefzerungen ind
war in der Lage, eini z vorteilhaſte Verträge für ſein

Haus auf eigene Hand a zuſchließen, die ihn des Chefs
erneuten Beifall ſichern mußten.

Wertſezunng folgt

68 Gewinne zu 400 M 146053 170900 21101 25208 26877 290183
l 30670 41151 45081 627651 688640 07647 98742 99712 110764 111218 116684
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